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92 22. Mittwoch den 27. Januar 1847. 
—— 
Inland. ſegensreichen Wirkungen, welche die Geſetzgebung der [der Wieſen⸗Berieſelung in Kürze wiederzugeben. 
. Berlin, 23. Jan. Herr von Sauken⸗Tarput⸗ Reformperiode auf die Förderung des ſtädtiſchen Kom: Im Jahre 1841 wurden auf dem Gute Goldberg im 


ſchen, ein Gutsbeſitzer in Oſtpreußen, berichtet in der 
Königsberger Kriegs: und Friedens⸗Zeitung mehrere Ein: 
zelnheiten über den in den ländlichen Kommu⸗ 
nen der Provinz herrſchenden Nothſtand, und 
begleitet ſeine Angaben mit Bemerkungen über die Ur⸗ 
ſachen und die Abhülfe des Uebels. Der Verfaſſer ſtellt 
dem Elend der Kommunen die günſtige Lage der arbei⸗ 
tenden Klaſſe auf den Rittergütern gegenüber, und macht 
als Entſtebungsgründe dieſes Elends eine drückende Ar⸗ 
menge ſetzgebung, die Leichtigkeit der Aufnahme von Zu⸗ 
ziehenden, den Mangel an Sorge für Befchäftigung, 
den Einfluß der Polizei = Verwaltung und den Man: 
gel an Selbſtbewußtſein und Selbſtſtändigkeitsgefühls 
bei der ländlichen Bevölkerung geltend, während er 
auf den Rittergütern einen geregelten Zuſtand der 
Arbeit, eine zweckmäßige Armenverſorgung, eine ange⸗ 
meſſene Verwaltung und Lebenskraft im Volke an⸗ 
erkennt. Um den Leiden der Kommunen abzuhelfen und 
in Zukunft den traurigen Wirkungen eines Nothſtan⸗ 
des vorzubeugen weiſt Herr v. Lauken auf das dringende 
Bedürfniß einer ländlichen Kommunalordnung hin, welche 
die Armenpflege regelt, die Aufnahme ordnet, und den 
Gemeinden mit der eigenen Verwaltung ihrer Angele⸗ 
genheiten Selbſtgefühl und Thatkraft zu verleihen ge⸗ 
eignet ſei. „Eine Kommunal Ordnung, äußert derſelbe, 
kann Mißerndten zwar nicht abwenden, aber deren nach⸗ 
theilige Folgen ſehr vermindern.“ — Wir würden die 
Grenzen dieſer Erörterung ungebührlich ausdehnen, woll⸗ 
ten wir auf eine nähere Beſprechung aller hier beregten 
Punkte eingehen. Aber die hervorſtechendſten derſelben, 
die Armenverſorgung und die Kommunal⸗Ordnung müſſen 
wir mit einigen Worten berühren. Hr. v. Sauken hat 
im Grunde leichtes Spiel, die Paupertätsverhältniſſe auf 
den Rittergütern günſtiger darzuſtellen, als in den Kom⸗ 
munen, und letzteren das Beiſpiel der erſteren als ein 
Vorbild geregelter Armenpflege zu empfehlen. Denn die 
Gutsbeſitzer, deren Güter ſich nicht im Gemeindeverbande 
1 Ra WE Armenfond der Gemeinden kei⸗ 
2 nd ſind nur verpflichtet, für di uts⸗ 
Bezirke befindlichen Armen 1 1 5 BEE ur 
Niemand in ihr Territorium aufzunehmen, deſſen Ver⸗ 
mung zu befürchten ſteht, während das Geſetz über die 
Aufnahme neu anziehender Perſonen die Gemeinden 
zwingt, Jeden aufzunehmen, der feinen Erwerb nad: 
weiſt. Allerdings rügt Hr. v. Saufen an dieſem Ge: 
fee eine gewiſſe Härte und erkennt ſehr wohl die Nach⸗ 
theile, denen die Kommunen den Rittergütern ge 1 
durch daſſelbe ausgeſetzt finds. zugleich aber ib gi meit 
entfernt, eines Umſtandes auch nur Erwähnung zu thun 
vermöge deſſen eine ganze Anzahl von Gutsbeſitzern in 
wohlberechneter Wahrnehmung eigenen Vortheils die den 
ommunen geſetzlich zugewieſene Laſt der Armenpflege 
noch überdies nicht unbedeutend vermehren. Es iſt dies 
* auch in Oſtpreußen gar nicht ſo ſeltene Gebrauch 
N Gutsbeſitzern, Arbeiter bei herannahendem Alter zu 
E in, damit der Schwachwerdende bei zunehmender 
nikräftung nur ja nicht dem Gute zur Laſt falle. Sol⸗ 
an vertriebenen Inſtleuten, ſobald fie auf keinem Gute 
mehr ein Unterkommen finden, blelbt nun abet kein an⸗ 
Sid Ausweg, als in einer Kommune oder in einer 
5 7 Aſyl zu ſuchen, wo ſie in kurzer Zeit bei ab⸗ 
a. Verdienſt die Zahl der Ditsarmen vermeh⸗ 
wird di = Berückſichtigung der aufgeführten Umftände 
f e Thatſache keineswegs mehr fo überraſchend er⸗ 
Seinen, daß der herrſchende Nothſtand in d ovin 
ſtpreußen ſich der Ei . 
wen nwohnerſchaft der Rittergüter weit 
ger fühlbar macht, als jener der K 
as aber das Bebürfniß dir er Kommunen. — 
betrifft, ſo ſind wir mi er Kommunal = Ordnung 
arin e mit Herrn v. Sauken vollkommen 
tät nverſtanden, daß dieſelbe auf die Beleb 
gung der ländlichen Bevölker URAN en 
thätigem Einfluß ge; evolkerung von äußerſt wohl⸗ 
b fein werde; und im Hinblick auf dle 


munallebens geübt hat, ſind wir der feſten Ueberzeugung, 
daß den wirklichen Verhältniſſen und Bedürfniſſen des 
Landlebens angemeſſene Reformen weſentlich zur Beſei⸗ 
tigung einer beſonders auch dem ländlichen Betriebe ſelbſt 
nachtheiligen Schlaffhelt und Theilnahmloſigkeit beitragen 
werden. Daß indeſſen das Vorhandenſein einer Kom: 
munalordnung fo ganz direkt auf die Verminderung der 
Folgen einer Mißerndte wirken ſollte, wie behauptet wird, 
will uns eben ſo wenig einleuchten, als wir im Stande 
ſind, dem Nichtvorhandenſein derſelben, einen irgendwie 
beachtenswerthen Einfluß auf die Steigerung des Noth⸗ 
ſtandes zuzuſchreiben. Dagegen ſcheint uns ein, von 
Herrn v. Sauken merkwürdiger Weiſe gar nicht in Be⸗ 


tracht gezogener Umſtand, in viel näherem und ſehr bedeut⸗ 


ſamem Zuſammenhange mit den unter der ländlichen 
Bevölkerung Oſtpreußens obwaltenden Armuthsverhält⸗ 
niſſen zu ſtehen, und in ſeiner höchſt bedenklichen Er⸗ 
ſcheinung die öffentliche Aufmerkſamkeit in doppeltem 
Grade zu verdienen. Wir meinen den Auskauf der 
Bauern durch die größeren Gutsbeſitzer. — 
Gerade in der Provinz Oſtpreußen iſt die Neigung der 
Gutsherren zur Vergrößerung ihrer Beſitzungen durch 
Erwerb anliegender Ländereien ſehr ſtark, und es giebt 
in manchen Kreiſen wenig ritterſchaftliche Dörfer, in de⸗ 
nen nicht einzelne Bauerhöfe durch den bemittelten Be⸗ 
ſitzer ausgekauft wären. Mit zu den eifrigſten Liebha⸗ 
bern einer derartigen Gutsvergrößerung gehört Herr 
v. Sauken⸗Tarputſchen ſelbſt, indem er nachweislich eine 
nicht unbeträchtliche Anzahl von bäuerlichen Beſitzungen 
käuflich an ſich gebracht hat. Welcher Schade aus dieſen 
Beſtrebungen der größeren Gutsbeſitzer für die ländliche 
Bevölkerung im Großen und Ganzen erwachſen muß, 
tritt nur zu deutlich hervor. Nicht allein daß dadurch 
der Bauernſtand, dies wichtige und zuverläffige Glied 
des Staatsverbandes, in ſeiner Kraft geſchwächt wird; 
nicht allein, daß eine große Zahl von ſelbſtſtändigen 
Ackerbauern in den Stand der Arbeiter übertreten, nicht 
allein, daß die von den Bauern beſchäftigten Inſtleute 
mit dem Uebergang des Hofes in die Hände des größe: 
ren Beſitzers meiſt brodlos werden; auch von den aus⸗ 
gekauften Bauern ſelbſt verſinkt erfahrungsmäßig ein 
großer Theil in Armuth und vermehrt die Klaſſe der 
hülfsbedürftigen Einwohnerſchaft. Da nun thatſächlich 
in den wenigſten Fällen dieſe ausgekauften Bauern als 
Inſtleute und Miether auf den Gütern des Grundherrn 
bleiben, ſondern ſich in der Regel in einer Stadt oder 
in einer Dorfgemeinde feſtſetzen, ſo fallen ſie bei eintre⸗ 
tender Dürftigkeit ganz natürlich dem Kommunalarmen⸗ 
fond zur Laſt, und vergrößern in Zeiten des Mangels 
die allgemeine Noth. In der Graffhaft Dohna iſt kein 
einziger Bauerhof durch Auskauf dem großen Grund; 
beſitz cinverleibt worden, und hier herrſcht eine Wohl: 
habenheit der ländlichen Bevölkerung, welche den gegen⸗ 
wärtigen Nothſtand ſehr wenig empfinden läßt. Eben 
ſo iſt in der Herrſchaft Flatow kein Mangel vorhanden, 
weil hier durch die Coloniſation vor 20 Jahren eine 
Menge bäuerlicher Wirthe angeſetzt ſind, welche für ſich 
und die Ihrigen reichlichen Erwerb haben. Zeigt ſich 
aber der Mangel gerade in den Gegenden am ſtärkſten, 
wo eine große Menge von kleinen Wirthen verſchwun⸗ 
den ſind, ſo hätte Hr. v. Sauken dei Beſprechung des 
Nothſtandes auch billig eine Haupturſache deſſelben nicht 
mit Stilſchweigen übergehen ſolen. Wollte er dieſen 
Umftand nicht berühren, fo wäre es beſſer geweſen, er 
hätte feine Erörterungen überhaupt nicht der Oeffentlich⸗ 
keit übergeben, anſtatt den Namen eines Vaterlands⸗ 
Freundes durch Beſprechung von Uebelſtänden zu erſtte⸗ 
ben, die durch feine eigene Handlungsweise mit herbei⸗ 
zuführen er kein Bedenken getragen hat. — Da wir 
uns hier einmal auf landwirthſchaftlichem Gebiete befin⸗ 
den, ſo erlaube ich mir, eine mir ſo eden zugekommene 
Mittheilung über die überraſchenden Wirkungen 


Potsdamer Bezirk Anlagen zur Beriefelung einer Mies 
ſenfläche von 33 Morgen ausgeführt. Der Heuertrag der 
Wieſe ſtellte ſich im Jahre 1842 pro Morgen 37 Etr. 

im Jahre 1843 pro Morgen 33 ½ Etr. 

im Jahre 1844 pro Morgen 37% Etr. 

im Jahre 1845 pro Morgen 30 ½ Ctr. 
Im Jahre 1846 wurden überhaupt 59 Fuder Heu, 
a 22 Ctr., mithin 1298 Ctr. in zwei Schnitten ge: 
wonnen, was für den Morgen einen Ertrag von 394, 
Ger. ergiebt. Vor Herſtellung der Berieſelungs⸗Anlage 
gewährte die Wieſenfläche nur einen Heuertrag von übers 
haupt 264 Ctr., alfo für den Morgen nur 8 Ctr. Es 
hat ſich mithin der Ertrag derſelben in Folge der Be⸗ 
rieſelung nach den Ergebniſſen des letzten Jahres im 
Ganzen um 1034 Ctr., und für den Morgen um 31½ 
Ctr. vermehrt. 

A Berlin, 24. Jan. Die Allgemeine Preu⸗ 
ßiſche Zeitung hat durch die offene Mittheilung der 
Abſichten der in der Schweiz aufgehobenen Propa⸗ 
ganda den triftigſten und ſprechendſten Beweis für die 
Preßfreiheit geliefert, welcher feit langer Zeit geführt wor⸗ 
den iſt. Die Wirkung, welche die beſagte Mittheilung 
(f- zweite Beilage Nr. 17 der Bresl. 3.) bei den vers 
ſchiedenen politiſchen Parteien hervorgebracht hat, dürfte 
die eben ausgeſprochene Behauptung hinlänglich rechts 
fertigen. Der thatſächliche Beweis iſt geliefert, daß die 
Preſſe, wenn ſie aus den Schranken herausgeht, ſich 
mit ihren eigenen Waffen ſchlägt und die beabſichtigte 
Wirkung nicht allein nicht erreicht wird, ſondern mei⸗ 
ſtens gerade die entgegengeſetzte iſt. Die ſo häufig ver⸗ 
theidigte Behauptung, daß die Preſſe für die Wunden, 
welche ſie ſchlägt, auch zu gleicher Zeit die Heilmittel in 
ſich birgt, und daß dem in ihr verborgenen Gifte das 
Gegengift unmittelbar zur Seite liegt, dürfte von nun 
an wohl weniger Widerſpruch erleiden. Der Richtung 
der bezeichneten Propaganda hätte kein empfindlicherer 
Schlag beigebracht werden können, als dieſe Veröffentli⸗ 
chung ihrer eigenen Worte vor den Augen der geſamm⸗ 
ten deutſchen Nation durch ein halb amtliches Organ. 
Der Reiz des Geheimnißvollen und Verbotenen, welcher 
bekanntlich eine ſo große Gewalt ausübt, wurde dadurch 
zugleich vernichtet. Möge man deshalb fortfahren, ſich 
offen an das geſunde Urtheil der Nation zu wenden, 
und demſelben fortan mehr zutrauen, als man bisher 
dazu geneigt ſchien. Die Früchte und Ergebniffe einer 
ſolchen Offenheit werden größer und bedeutſamer fein 
als man es vielleicht erwartet. Die ſchlagende Wir⸗ 
kung des offenen Auftretens der Allg. Preuß. Zeitung 
möge allen deutſchen Regierungen eine wohl zu beach⸗ 
tende Andeutung ſein, wie rathſam es ſei, die bisher 
verfolgte Bahn der allzu großen Aengſtlichkeit und Zu⸗ 
rückhaltung zu verlaſſen, vertrauend der großen Macht 
der von dem Kerne der Nation getragenen öffentlichen 
Meinung. Daß die preußiſche Regierung ſich in dieſer 
Weiſe an die Meinung und das Urtheil der Nation ge⸗ 
wandt hat, wird von den verſchiedenſten Parteien freu⸗ 
dig und dankbar anerkannt und als ein bedeutender 
Fortſchritt in der Entwickelung unſeres ſtaatlichen und 
öffentlichen Lebens bezeichnet. Hoffentlich wird der 
glückliche Wurf, welchen man gethan hat, für die Zu⸗ 
kunft als Richtſchnur dienen und ein großartigeres öfs 
fentliches Staatsleben auf dieſe Weiſe ſich entfalten. — 
Wie man hört, dürfte in Bezug auf die Verwendung 
der vom Staate bewilligten Summe für Wafferbauten 
in den Niederungen der Provinz Preußen künf⸗ 
tig eine größere Aufſicht ſtatthaben, da unmittelbar an 
Se. Maj. den König die Meldung aus einer Grenz⸗ 
gegend der genannten Provinz gelangt ſein ſoll, daß die 
vom Staate überwieſenen Gelder für Bauten zum 
Schutze gegen Ueberſchwemmungen nicht ſo verwendet 
worden wären, wie es wohl zu wünſchen geweſen wäre. 
Der Zweck der bewilligten Summe ſoll in jener Grenz⸗ 


gegend nicht befriedigend erreicht fein. Wie verlautet, 
ſoll Se. Maj. der König jene Meldung huldreich ent⸗ 
gegengenommen haben und dieſem Gegenſtande . 
merkſamkeit ſchenken. — Die Verleihung des ſchwarzen 
Adlerordens an Alexander von Humboldt iſt in⸗ 
ſofern bezeichnend, als die hohe Stellung, welche die 
Wiſſenſchaft im preußiſchen Staate einnimmt, durch 
dieſe beſondere Auszeichnung eines Gelehrten angedeutet 
wird. Bei unſern Männern der Wiſſenſchaft und Kunſt 
hat die Verleihung deshalb natürlich Freude hervorge⸗ 
rufen, indem ſie ſich dadurch mit geehrt fühlen. Dem 
Erſcheinen des zweiten Bandes des Humboldt 'ſchen Wer⸗ 
kes „Kosmos“, welches bereits im Anfange dieſes Jah⸗ 
res erwartet wurde, ſieht man mit Spannung entge⸗ 
gen. — Der Meiſter Peter von Cornelius hatte 
vor wenigen Tagen die Ehre, die vollendeten Zeichnun⸗ 
gen zu den großartigen Freskomalereien in den hier zu 
erbauenden Königsgräbern Sr. Maj. dem König zu 
überreichen. Die Freude Sr. Maj. über dieſe Kompo⸗ 
ſitionen ſoll eine ſehr große geweſen ſein. — Der in 
unſerm frühern Schreiben erwähnte prachtvolle Schild 
für den Prinzen von Wales wird nach der Be⸗ 
ſtimmung des Königs zur Anſicht des Publikums im 
hieſigen Schloſſe „Monbijou“ ausgeſtellt werden. — Der 
hier anweſende Iſraelit Hirſch⸗Dännemark aus Po: 
len erregt wegen ſeiner ſeltenen Naturgabe, welche ihn 
befähigt, in jedem Buche, ohne ſeinen Blick darauf zu 
richten, zu leſen, die Aufmerkſamkeit unſerer Aerzte und 
Naturſorſcher. Derſelbe ſetzt ſich mit der zu leſenden 
Stelle nur durch Berührung mit dem Finger in Ver⸗ 
bindung, ohne daß indeß die Berührung eine unmittel⸗ 
bare zu ſein braucht. Er lieſ't aber nur hebräiſche 
Bücher. 


Stettin, 14. Januar. Handel und Induſtrie der 
preußiſchen Grenzprovinzen werden durch die von Ruß⸗ 
land in Ausſicht geſtellte Inkorporation des Königreichs 
Polen aufs Neue mit Nachtheilen bedroht. Es leiden 
vorzugsweiſe die benachbarten preußiſchen Grenzprovin⸗ 
zen, deren Handel und Gewerbe durch die an Polens 
Grenze gerückte ruſſiſche Grenzſperre verkümmern. Die 
preußiſchen Oſtſeeprovinzen haben durch die ruſſiſche 
Grenzſperre das weite und große Binnenland bis zu 
den Karpathen, die natürliche Baſis ihres Seehandels 
verloren. Durch ihre Lage ſind ſie die natürlichen Ver⸗ 
mittler des polniſchen Aus⸗ und Einfuhrhandels, der 
gegenwärtig auf alle Weiſe gehemmt und beſchränkt iſt. 
Der in früheren Jahrhunderten ſo rege Verkehr in den 
Seeplätzen der Provinz Preußen hat einer lautloſen 
Geſchaͤftsſtille Platz gemacht. Die zahlreichen Tuchwe⸗ 
bereien in Oſtpreußens, Hinterpommerns und Poſens 
kleinen Städten, deren grobe Tücher in dem manufak⸗ 
turarmen Polen Abſatz fanden, find eingegangen, ſeit⸗ 
dem ihnen der Markt durch einen ruſſiſchen Grenzzoll 
verſperrt wurde. Mit kecker Beſtimmtheit behaupten 
freilich die Grenzboten in einem in Oeſterreichs Intereſſe 
geſchtiebenen Artikel: Der Freiſtaat Krakau ſei ein den 
Handel Oeſterreichs beeinträchtigendes preußiſches 
Schmugglerneſt geweſen. Indeß war der Handel 
preußiſcher Plätze nach dem Freiſtaat Krakau in Folge 
der Verträge von 1815 ein völlig legaler. Durch den 
in der preußiſchen Geſetzſammlung abgedruckten Traktat 
vom 3. Mai 1815 wurde ausdrücklich feſtgeſtellt, daß 
in dem Freiſtaat Krakau keine Eingangs⸗ oder Kon⸗ 
ſumtionsſteuer, weder an den Grenzen, noch innerhalb 
des Gebietes je erhoben werden könne. Durch dieſen 
Vertrag war Krakau ein Freihandelsplatz, der nicht nur 
den Unterthanen der drei Schutzmächte, ſondern der gan⸗ 
zen Welt offen ſtand, und auch als folder von den 
Nachbarn benutzt wurde, da ſich in Krakau mehrere 
Handelsſtraßen konzentriren. Nicht nur Preußen trieb 
einen völlig legitimen bedeutenden Ausfuhrhandel nach 
Krakau, ſondern auch Oeſterreich mit Baumwollenwaa⸗ 
ten, Miener Shawls, italieniſchen Seidenwaaren. Wie 
Oeſterreichs Ausfuhrhandel nach Krakau kein Schmug⸗ 
gel zu nennen, eben ſo wenig der eben ſo legitime preu⸗ 
ßiſche. Nach „Oeſterreichs Land und Seehandel von 
F. von Schwarzer, dem Hauptredakteur des Journal 
des öſterreichiſchen Lloyd“ betrug Oeſterreichs Verkehr zu 
Lande 1843 mit Rußland 6,244,000 Gulden, mit Po: 
len 1,300,000 Gulden, mit Krakau 3,400,000 Gul⸗ 
den. Der Verkehr Oeſterreichs mit dem kleinen Frei⸗ 
ſtaat Krakau wat alſo beinahe dreimal ſo groß als der 
mit Polen. Als Freihandelsplatz, als Mittelpunkt meh: 
rerer Straßen, war Krakau ein Entrepot des orientali⸗ 
ſchen Handels, eine Thür nach Rußland, wohin bei der 
Beſtechlichkeit der Grenzkoſaken ein durch außerordent⸗ 
liche hohe Eingangszölle begünſtigter lebhafter Schmug⸗ 
gel von Krakau ſtattfand. Nicht nach Oeſterreich, wie 
die Grenzboten behaupten, ſondern nach Rußland war 
der Schmuggel der bedeutendſte, denn der Schmuggler 
zieht bei ſeinem Geſchäft, nicht, wie die Grenzboten 
verſichern, den Strafkoder zu Rathe, ſondern den 
Eingangszoll, nach deſſen Höhe er ſeinen Gewinn be⸗ 
rechnet. (Aachen. 8.) 

In der Umgegend von Marienburg mehren ſich 
die Fälle, daß biodloſe Arbeiter Frau und Kinder in 
hülfsbedürftiger Lage derlaffen und ein vagabondirendes 
Leben treiben oder auch gar nichts weiter von ſich hören 
laſſen. (3. f. Pr.) 
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* * Poſen, 25. Jan. Es ſteht jetzt feſt, daß 
der im In quiſitoriat ſitzende Emiſſair Babinski 
behufs feiner Verurtheilung nicht dem Kriminalrichter, 
ſondern dem Kriegsgericht überantwortet wird.) 
Ein Auditeur iſt zur Führung der Unterſuchung, wie 
wir genau erfuhren, ſchon beſtellt worden. Da hier 
nur das Todesurtheil erfolgen kann und unter ſolchen 
Umſtänden wohl auch keine Begnadigung vorauszusehen 
iſt, wird Poſen augenſcheinlich das traurige Schauſpiel 
einer Exekution baldigſt erblicken. 

Naumburg, 21. Januar. Die neue Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung hat ſich geſtern zur Wahl bequemt. 
Zum Landtagsdeputieten hat fie den Kaufmann Schwarz: 
bach, zu Stellvertretern den Leinwandhändler Richter und 
den Fabrikant Thlerſch erwählt. Alle Drei waren Mit: 
glieder der aufgelöſten Stadtverordnetenverſammlung und 
hatten ſich als die entſchiedenſten Gegner der Landtags⸗ 
Beſchickung gezeigt. Die beiden Letztern gehöten zu de⸗ 
nen, welche erſt in ſechs Jahren wieder zu Stadtverord⸗ 
neten gewählt werden dürfen. Zu Landtagsdeputirten ſind 
ſie befähigt. Der Erſtere war durch eine zufällige Reiſe 
von dem Beſuche der entſcheidenden Verſammlung ab⸗ 
gehalten worden. Die Bürgerſchaft hat ihn zum Stadt⸗ 
verordneten wiedererwahlt, wo er das Amt eines ſtell⸗ 
vertretenden Vorſtehers bekleidet. Alle drei Herren ha⸗ 
ben aber bereits erklärt, daß ſie die Wahl nicht anneh⸗ 
men und die Gründe, weshalb, veröffentlichen wollen. 


ü (Voß. 3.) 
Deut ſchland. 
München, 19. Jan. 


Die beglaubigte Nachricht 
aus Palermo über das Vorhaben unſeres Kronprinzen, 
feine Neife bis nach Athen auszudehnen, ſtimmt mt 
dem Inhalte der neueſten Briefe aus der griechiſchen 
Hauptſtadt überein, nach welchem man annehmen muß, 
daß die Abreiſe des Prinzen Luitpold von Baiern einſt⸗ 
weilen verſchoben worden ſel. So wird ſich denn alfo 
das vor mehreren Wochen erwähnte Gerücht von einer 
Zuſammenkunft der drei erlauchten Brüder nun doch 
aller Wahrſcheinlichkeit nach beſtätigen, nur mit dem 
Unterſchiede, daß dieſelbe in Athen ſelbſt ſtattfindet und 
nicht in irgend einer italieniſchen oder ſicillaniſchen Ha⸗ 
fenſtadt, wie damals behauptet wurde. Die früher in 
Umlauf gebrachte Angabe, als ſei der Beſchluß dieſer 
Zuſammenkunft aus politiſchen Gründen gefaßt worden — 
(man hatte bekanntlich ſogar von der Beabſichtigung ei⸗ 


nes gewiſſen Entſagungs⸗Aktes geſprochen) — darf nach 


wie vor als eine vollig unbegründete betrachtet werden. 
Die Sehnſucht unſeres Kronprinzen und des Prinzen 
Luitpold, den königl. Bruder wieder einmal zu ſehen, 
wird Jeder begreifen, der ſich an die Länge der Tren⸗ 
nung erinnert, und daß die Zuſammenkunft in Athen 
ſtattfindet, erklärt ſich wohl am natürlichſten dadurch, 
daß König Otto unmittelbar nach dem Beginnen eines 
wichtigen Landtags eine weite Reiſe nicht zu machen 
wünſcht. Die neueſten Briefe aus Athen ſelbſt, eben 
fo die griechiſchen Zeitungen, wiſſen übrigens von dem 
fo nahe bevorſtehenden Beſuche unſeres Kronprinzen noch 
nichts, wie denn überhaupt die erſte Kunde davon auch 
hierher erſt aus Palermo gekommen iſt. In allen übri⸗ 
gen Beziehungen find diefe neueſten Briefe aus Athen 
abermals nur erſreulichen Inhalts. (Allg. Pr. 3.) 

Mainz, 21. Januar. Die düſtere Stimmung in 
unſerer Bevölkerung herrſcht noch immer vor und ver⸗ 
ſcheucht Alles, was wie Luft und Vergnügen ausſieht. 
Nicht nur der Karneval wurde für dieſes Jahr ausge: 
ſetzt, ſondern auch die Salons der Reichen bleiben ge⸗ 
ſchloſſen, die großen Caſinobälle find öde, und ſonderba⸗ 
rerweiſe, nur die niedere Klaſſe, nur der Proletarier 
tanzt, nur wer nichts zu verlieren hat, bleibt gleichgül⸗ 
tig bei den jetzigen Verhältniſſen. Unläugbar haben 
unſere Geſetzdifferenzen, der uns drohende Verluſt unſe⸗ 
rer theiniſchen Inſtitutionen zum Theil ſchuld an 
dieſer Verſtimmung und Niedergeſchlagenheit; aber das 
iſt nicht die Urſache allein. Die unerhörte Theuerung 
aller Lebensbedürfniſſe die ununterbrochenen Anſprüche 
an unſere Wohlthätigkeit, der lange, harte Winter, dies 
Alles zuſammen läßt keinen Frohſinn aufkommen, und 
die Unterbrechung alles Verkehrs durch die totale Un⸗ 
terbrechung der Schifffahrt drückt das Siegel auf die 
allgemeine Verſtimmung. Eine ſolche Epoche iſt ganz 
geeignet, Unzufriedenheit zu erzeugen, und gewiß hatten 


unſere trüben politiſchen Verhäaltniſſe keinen fo allge⸗ 


mein aufregenden Charakter angenommen, wenn nicht 
die harte, ſchwere Zeit zu Hülfe gekommen wäre. Die⸗ 
ſer Tage iſt nun auch eine Adreſſe der Bewohner 
Kölns, an die mainzer Bewohner gerichtet, eingelau⸗ 
fen und in Abdruck vertheilt worden. Die Adreſſe 
ſpricht in ruhigem, gemeſſenem Tone ihre warme Theil⸗ 
nahme an dem uns drohenden Verluſt unſerer Inſtitu⸗ 
tionen aus und fordert auf, die Rheinheſſen mögen in 
der gefeglichen Oppoſition gegen dieſe Gefahr nicht er⸗ 
müden. f (D. A. 3.) 
Vom Rhein, 18. Jan. Wie wir fo eben erfah⸗ 
ren, hat Heinzen für den wahrſcheinlichen Fall, daß 
ihm der fernere Aufenthalt in der ganzen Schweiz un⸗ 
möglich gemacht wird, ſich entſchloſſen, durch Frankreich 
ſofort nach England zu ziehen und ſich dort wo Mög: 
lich nach Nordamerika einzuſchiffen. Nun aber bat 
5 5 ge Mittheilung unſeres Poſener *: Kortefpon: 
denten behauptete noch das Gegentheil. Red. 


man auf dem franzöſiſchen Geſandtſchaftsbüreau zu 
Bern Anſtand genommen, ihm den Paß zu vificen, und 
der zu Zürich wohnende franzöſiſche Botſchafter, an den 


ſofort rekurrirt wurde, hat ebenfalls die Verantwortlich? 


keit nicht übernehmen wollen, ſondern ſich nach Paris 
gewandt. De. A. 3 
Stuttgart, 18. Jan. Der „Beobachter“ theilt jetzt 
den Erlaß des Miniſteriums des Innern mit, 
welcher auf die Eingabe der bürgerlichen Kollegien 
Stuttgarts an den ſtändiſchen Ausſchuß für Preß⸗ 
freiheit in den inneren Landes Angelegenheiten erfolgte. 


Derſelbe lautet dahin, es ſei ſaͤmmtlichen Mitgliedern 
beider Kollegien zu eröffnen: „Seine königl. Majeſtät 
hätten von der Eingabe Kenntniß erhalten, welche der 


Stadtrath und der Bürgerausſchuß in Abſicht auf die 

Handhabung der Cenſur an den ſtändiſchen Ausſchuß 
gerichtet, und aus derſelben die unziemlichen und grund⸗ 
loſen Ausſtellungen und Angriffe erſehen, welche jene 
Behörden in dieſer Eingabe gegen die betreffenden Be⸗ 
ſchlüſſe der Bundesverſammlung ſowohl, als gegen die 
hierauf begründeten Verfügungen der dieſſeitigen Staats: 
regierung in Preßſachen ſich erlaubt haben. Es habe 
Seine königliche Maſeſtät ſchmerzlich überraſchen müſ⸗ 
fen, die Behörden Höcftihter erſten Hauptſtadt das 
Beiſpiel einer politiſchen Demonftratien gegen den Bund 
und die Regierung geben und zu einer Zeit, welche oh⸗ 
nehin ſo harte Prüfungen über das Land verhänge, 
ohne allen Anlaß und Beruf Schritte thun zu ſehen, 
die keinen andern Zweck haben können, als das gute 
Einvernehmen und Zuſammenwirken von Regierung 
und Ständen zu glücklicher Löſung ihrer ſchwierigen 
Aufgabe zu ſtören. Es ſei Dieſes für Seine königliche 
Majeſtät um ſo unerwarteter geweſen, als Höchſtſie, 
wenn gleich ſchon hin und wieder veranlaßt, den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden in Beziehung auf einzelne Zweige der 
ſtädtiſchen Verwaltung ein raſcheres, thatkräftigeres Ver⸗ 
fahren zu empfehlen, im Ganzen doch das Vertrauen 
und die Zuverſicht in ihre Einſichten und Geßinnungen 
fegen durften, daß fie nicht fähig fein würden, für das 
ganze Land ein fo übles Beiſpiel zu geben. Seine kö⸗ 
nigliche Majeſtät könnten daher auch nur annehmen, 
daß es einzelnen, einer falſchen Zeitrichtung hingegebe⸗ 

nen Mitgliedern unter ihnen, — welche Dasjenige, was 
ſie als geſetzlichen Fortſchritt bezeichnen, durch Mitte 

zu erzwingen beſtrebt ſind, welche öffentliche Aufregung 
und Verbreitung allgemeiner Unzufriedenheit veranlaſſen 
können, — gelungen ſei, ſie in dieſer Hinſicht zu üde 
raſchen und den wahren Geſichtspunkt, aus welcher 
der Gegenſtand aufzufaſſen ift, zu verrücken. Jede 
falls müſſen Seine königliche Majeſtät Höchſtſich ver 
anlaßt ſehen, den ſtädtiſchen Behörden über dieſen un 
befugten und unziemlichen Schritt vor der Hand IN 
ganzes Miß fallen und Ihre höchſte Unzufriedenheit 10 


erkennen zu geben.“ 
Der Vorſtand der Beh 


Dresden, 19. Jan. 
katholiſchen Gemeinde zu Dresden hat in feinem uh 
als Landesvorſtand im Namen aller ſächſiſchen Gemein“ 
den bei den zum außerordentlichen Landtage berufenen 
Ständen eine Beſchwerde gegen die, die Deutſch⸗Kathe⸗ 
liken betreffende Generalverordnung eingereicht, weil ft 
glauben, daß durch dieſelbe ihre in der Verfaffungsut 
kunde garantirten Rechte verletzt worden ſeien. Da abel 
dieſe Generalverordnung mit den Ständen berathel 
wurde, fo richten die Petenten an die Ständeverfamm 
lung folgende, höchſt wichtige, ächt aus dem Bewußt 
fein conſtitutionellen Bürgerthums hervorgegangene Bitlt! 
„Es wolle die hohe Ständeverſammlung einen Anttd 
dahin an die hohe Staatsregierung richten, daß jede 
Landeseinwohner, welcher durch einen zwiſchen de 
Staatsregierung und den Ständen vereinbarten B. 
ſchluß ſich in einem durch die Verfaſſungsurkunde Ih 
garantirten Rechte verletzt glaubt, geſtattet ſei, hiergeh 
bei einer diesfalls zu beſtimmenden richterlichen Behoff 
fein wirkliches oder vermeintes Recht zu ſuchen.“ 
Petenten weiſen nach, daß Miniſter und Stände fir 
an die Verfaſſung gebunden und nicht befugt ſeien, “ 
Geſetz oder eine Verordnung zu erlaſſen, welche geh 
den Geiſt und den Wortlaut der Verfaſſung 
Dies ſei mit der Generalverordnung der Fall: ſie M 
gen durch ſie von der Miniſterwillkür ab und ſtän 
rechtlos da. Sie bitten um Aufhebung der Gent 
Verordnung und verlangen die ihnen in der 95 
faſſungs⸗Urkunde garantirten Rechte. Sie ſprecheh 
geradezu aus, daß fie keinen Gnadenakt erbäten, fe 
dern ihr Recht verlangten. (F. J) 

Deſterreich. 5 

* Wien, 23. Januar. Der königl. dean 
gationsrath v. Ca mptz, der in der Krakauer Hand 
frage hier unterhandelte, iſt vorgeſtern nach Berlin 
rückgekehrt. — Man erwartet am 1. Februar me 
kaiſerl. Patente, unter denen das wegen der allgemel 
Roboth erlaſſene Geſetz oben an ſteht. Letzteres 
übrigens nur eine Abſchrift von dem dor 60 80 
vom Kaifer Joſef beſchloſſenen, aber niemals ins 
getretenen allgemeinen Nobothgefege ſein. Seiten 
die Zeit mächtig vorwärts geſchritten. Die ander 
warteten kaiſerl. Patente ſollen eine Erleicht 
die ſo theuren Lebensmittel bezwecken. 


lich, es würden Zoll⸗Ermaßlgungen in 8 0 
zehrungsſteuer in einigen nothwendigen Artikeln 
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merken, 


achtung auf die permanente Lage Irlands zu 
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ten. — Die neueſten Nachrichten aus Galizien und dieſer verſchiedenen Papiere werden Ihnen vorgelegt wer⸗ 


Italien ſcheinen nicht ohne Einfluß auf den Abſchluß 
einer Anleihe von 40 Millſonen in prozent. Obliga⸗ 
tionen geblieben zu ſein. — Es wird ſeit einigen Ta⸗ 
gen verſichert, daß derſelbe nahe bevorſtehe und daß Fürſt 
Metternich ſelbſt dringend die Vermehrung der öſterrei⸗ 
chiſchen Armee wünſche. Auf unſere Börſe hat in⸗ 
deſſen die Erhöhung des Zinsfußes in England und 
Frankreich einen tieferen Eindruck gemacht, als obige 
Angaben, die wir, ohne fie zu verbürgen, mittheilen. 

§ $ Peſth, 21. Jan. Der ſiedenbürgiſche Land: 
tag hat in feiner Sitzung vom 12ten und 13. d. M. 
einen wichtigen Beſchluß gefaßt. Bekanntlich wird auf 
dieſem Landtage das Urbarium zur Verhandlung kom⸗ 
men. Da nun die adeligen Grundſtücke fteuerfrei find, 
durch das Urbarlum aber Viele ſolcher Grundſtücke als 
Urbarialgründe an die Bauern kommen werden und die 

auern von ihren Urbarialgründen Steuer zahlen müſ⸗ 
fen, fo erklärten ſich die Stände von vorn herein gegen 
jeder lei Beſteuerung der neuen an die Bauern zu ge⸗ 
langenden Urbartalgründe, und zwar fo, daß die Stände 
das Urbarium nur dann annehmen wollen, wenn der 
König zugleich das zu verhandelnde Steuergeſetz ſanktio⸗ 
nirt haben wird. Ueber die k. Ernennung des Frei⸗ 
herrn Samuel v. Joſika zum Vice⸗Präſidenten der ſie⸗ 
benbürgiſchen Hofkanzlei beſchloß der Landtag feine 
Freude auszuſprechen, zugleich aber die Vicepräſident⸗ 
ſchaſt ſelbſt als „Beſchwerde“ in das Protokoll aufneh⸗ 
men zu laſſen, indem dieſes Amt nicht geſetzlich ſei. 

A Venedig, im Januar. In den großartigen 
Eiſengießereien zu Maria⸗Zell in Steiermark werden ge⸗ 
genwaͤrtig für die k. k. Kriegsmarine auf Rechnung des 
Hofkriegsrathes große eiſerne Kanonen und Geſchütze 
a la paixhans gegoſſen, da ſich dringend das Bedürf⸗ 
niß herausgeſtellt hat, in der Bewaffnung der öſterrei⸗ 
chiſchen Kriegsſchiffe mit den fremden Flotten mehr 
gleichen Schritt zu halten. 

Großbritannien. 

London, 19. Januar. Heute eröffnete die Königin 
in Perſon das Parlament mit folgender Thronrede: 

„Mylords und Herren! Mit dem tiefſten Be⸗ 
dauern habe ich bel Ihrem Wiederzuſammentritt Ihre 
Aufmerkſamkeit auf den in Irland und in Theilen von 
Schottland herrſchenden Mangel an Ledensmitteln zu 
lenken. Beſonders in Irland iſt der Verluſt der ge⸗ 
wöhnlichen Nahrung des Volkes die Urſache von har⸗ 
ten Leiden, Krankheiten und ſehr vermehrter Sterblich⸗ 
keit unter den ärmeren Klaſſen geweſen. Exceſſe ſind 
häufiger geworden, vorzugsweiſe gegen das Eigenthum 
gerichtete, und die Durchfuhr von Lebensmitteln iſt in 
einigen Theilen des Landes unſicher gemacht. Um dieſe 
Uebel zu lindern, iſt einer ſehr bedeutenden Anzahl von 
Leuten Beſchäftigung zugewieſen worden, und ſie haben 
in Gemäßheit einer in der letzten Parlaments-Seſſion 
angenommenen Akte Lohn erhalten. Einige Abweichun⸗ 
gen von jener Akte, zu welchen der Lord Statthalter 
von Irland ſeine Vollmacht ertheilte, um nützlicherer 
Beſchäftigung förderlich zu ſein, werden, wie ich hoffe, 
Ihre Beſtätigung erhalten. Es ſind Mittel ergriffen 
worden, um in denjenigen Gegenden, welche von den 
gewöhnlichen Zufuhrquellen am entfernteſten ſind, den 
Druck des Mangels zu verringern. Die Unruhen ſind, 
ſo weit es möglich war, durch das Militär und die 
Polizei unterdrückt. — Genugthuend iſt es mir, zu be⸗ 

daß in vielen der am meiſten von der Noth 
heimgeſuchten Diſtrikte die Geduld und Entſagung des 
Volkes Äußerft muſterhaft geweſen iſt. Die Mangel⸗ 
haftigkeit der Ernte in Frankreich und Deutſchland, und 
in anderen Theilen Europa's, hat die Schwierigkeit, 
angemeſſene Zufuhr von Lebensmitteln zu erlangen, noch 
erhöht. Es wird Ihre Pflicht ſein, zu erwägen welche 
ferneren Maßregeln erforderlich find, um die beſtehende 
Noth zu mildern. Ich empfehle Ihnen, in ernſte Be⸗ 
trachtung zu ziehen, ob durch Vermehrung der Erlei 0 
terungen der Korneinfuhr aus fremden Ländern auf eine 
gegebene Zeit, und durch die freiere Zulaſſung von 
Zucker in die Brauereien und Brennerrien nicht eine 
wohlthätige Vermehrung der Vorräthe an Lebensmit⸗ 


Auch Habe ich Ihre Be⸗ 
lenken. 
der Abweſenheit politiſcher Aufregung werden Sie 
eine günſtige Gelegenheit zu einer leidenſchaftloſen Ueber⸗ 
ſicht der jenen Theil des vereinigten Königreichs heim⸗ 
ſachenden ſocialen Uebelſtände wahrnehmen. Es wer⸗ 
wal hnen verſchiedene Maßregeln vorgelegt werden, 
Maſfe wenn das Parlament ſie annimmt, die große 
Landbades Volks an Behaglichkeit gewinnen laſſen, den 
. au befördern und den Druck mindern, in der 
fuchtbhaend, Lendereien in Pacht zu nehmen, welche die 
tbare uelle von Verbrechen und Elend geweſen. 

ie Vermählung der Infantin Luiſa Ferdi⸗ 
** von Spanien mit dem Herzog von 
wachſel wuler hat Beranlaſſung zu einem Schtiften: 
Bin zwiſchen meiner Regierung und jenen von Frank⸗ 
Een Spanien gegeben. — Das Erlöſchen des 
Ba es Krakau iſt mir als eine ſo offenbare 
rn ng des Wiener Vertrages erſchienen, daß ich 
den ben habe, daß ein Proteſt gegen jene Handlun 
daran Theil ier 0 
Peteröbur genommen habenden Höfen von Wien 
8 und Berlin überseicht werde. Abſchriſten 


teln erzielt werden könne. 


nand 


＋— 


weſen, genaue Kunde einzuziehen. 


den. — Ich hege zuverſichtliche Hoffnung, daß die 


eindſeligkeiten am Platafluſſe, welche ſo lange den 
— — haben, bald beendigt werden kön⸗ 
nen; und meine Anſtrengungrn in Verbindung mit de⸗ 
nen des Königs der Franzoſen werden ernſtlich auf die⸗ 
ſes Ziel gerichtet ſein. — Meine Beziehungen im All⸗ 
gemeinen zu den auswärtigen Mächten flößen mir das 
vollſte Zutrauen zur Aufrechthaltung des Friedens en, 
„Gentlemen des Hauſes der Gemeinen! 
Ich habe die Ausarbeitung der Veranſchlagungen be⸗ 
fohlen, welche den Zweck haben, für die Wirkſamkeit 
des öffentlichen Dienſtes mit gehöriger Rückſicht auf 
Erſparniß vorzuſorgen.“ . 
„Mylords und Gentlemen! Ich habe ange⸗ 
ordnet, daß jede nöthige Vorbereitung getroffen werde, 
um die Akte der letzten Parlaments⸗Seſſion, die Errich⸗ 
tung von Lokal⸗Gerichtshöfen zur Wiedererlangung klei⸗ 
ner Schulden, in Kraft zu ſetzen. Es iſt meine Hoff⸗ 
nung, daß die Einſchärfung von Civilrechten in allen 
den Landestheilen, für welche die Akte erlaſſen iſt, durch 
dieſe Maßregel weſentlich erleichtert werden wird. — 
Ich empfehle Ihrer Aufmerkſamkeit die Maßregeln, 
welche Ihnen werden vorgelegt werden, zur Verbeſſerung 
der Gefundheit der Städte, ein Gegenſtand, deſſen Wich⸗ 
tigkeit zu würdigen Sie nicht verfehlen werden. — 
Durchdrungen von dem Bewußtſein der Segnungen, die 
nach Zeiten der Bedrängniß ſchon ‚po oft durch die wal⸗ 
tende Vorſehung dieſem Volke gnädiglich gewährt wur⸗ 
den, vertraue ich dieſe gewichtigen Angelegenheiten Ib⸗ 
rer Sorgfalt, in der vollen Ueberzeugung, daß Ihre 
Berathungen von einem unparteiiſchen Geiſte geleitet 
werden, und in der Hoffnung, daß die jetzigen Leiden 
meines Volkes durch die Weisheit Ihrer Berathungen 
erleichtert und deſſen künftige Zuſtande verbeſſert werden 
mögen.“ 7 f 
n der heutigen Sitzung des Unterhauſes ergriff 
Lord Hatherton das Wort und entwarf in ausführ⸗ 
licher Rede ein ſchauderhaftes Bild des iriſchen Elends: 
Irland ſei von Hungersnoth heimgeſucht und da die 
früher getroffenen Maßregeln ſich als unzureichend er⸗ 
wieſen, ſo müſſe das Parlament die Lage Irland's un⸗ 
verzüglich in Betracht ziehen und ihr zu helfen ſuchen. 
Temporair müſſe man die Geſetze über Getreideeinfuhr 
und die Schifffahrtsgeſetze ſuspendiren und den Zucker 
zu Brennereien einlaſſen. Ueber Krakau's Inkorpora⸗ 


tion ſpricht er ſich noch ſchließlich ſehr ſtark aus und 


trägt nach flüchtiger Berührung der andern Punkte der 
Thronrede die Votirung der Adreſſe an, die nur das 
Echo derſelben iſt. — Lord Carew unterſtützt die Mo⸗ 
tion und erklärt, daß man ſich die Leiden des iriſchen 
Volkes kaum groß genug denken könne. — Lord Stan⸗ 
ley meint, da die Miniſter ſich klugerweiſe jeder Ein⸗ 
führung von Punkten in die Thronrede enthalten, welche 
zu einer Diskuſſion Anlaß geben könnten, ſo wäre es 
wohl zwecklos, hier eine Diskuſſion zu beginnen und 
dem Gouvernement, das doch auf Nachſicht Anſpruch 
habe, Verlegenheiten zu bereiten; denn die Miniſter hät- 
ten ſich nicht eifrig an's Ruder geſchwungen, die mei: 
ſten von ihnen ſeien wider Willen dazu gedrungen und 
ſo hätten ſie Anſpruch auf Unterſtützung. Er müſſe 
indeſſen bemerken, daß man in der Rede die Finanzlage 
des Landes übergangen, denn er befürchte, daß der 
Schatzkanzler in Kurzem den Zinsfuß der Schatzkammer⸗ 
billets erhöhen müſſe. Bedauern müſſe er, daß die 
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
England getrüdt worden. Er theile eben fo wenig die 
Anſicht Lord Palmerſton's, als jene Herrn Guijors 
über die Auslegung des Utrechter Vertrags; außer allem 
Zweifel ſtehe es aber, daß die Art, wie dieſe Heirath 
geſchloſſen worden, ein Schimpf und ein Mangel an 
Rückſicht für England geweſen; das Krakau ⸗Ereigniß 
hätte, ſeiner Anſicht nach, nie ſtattfinden können, wäre 
Frankreich und England auf dem alten Fuß geblieben. 
Irland betreffend, müſſe man vor keinem Opfer zurück⸗ 
ſchrecken, das Gouvernement ſei wirklich durch die Größe 
des Uebels überraſcht worden, indem es ſo ſchwer ge⸗ 
Lebensmittel müßten 
zunächſt beſchafft werden. Gegen die Aufhebung des 
4 Shilling⸗Zolls auf das Getreide und die Suspenſion 
des Schifffahrtsgeſetzes ſei nichts einzuwenden; würde 
man aber den Zucker für die Brennereien zulaſſen, fo 
würden die Landbauer auf Herabſetzung der Malzſteuer 
antragen. — Marquis Lansdowne erklärt zunächſt, dieſe 
zu treffenden Maßregeln für blos temporaire, die als 
ſolche von Nutzen ſein würden. Auf die Montpenſier⸗ 


Vermählung eingehend, verſichert er, das heutige Gou⸗ 


vernement habe in Bezug auf dieſelbe ganz dieſelbe Po⸗ 
litik wie das frühere verfolgt — auch er bedaure die 
Unterbrechung der alten guten Beziehungen, deren Wie⸗ 
deraufnahme er wünſche. Eine Diskuſſion darüber könne 
aber erſt dann ſtattfinden, wenn alle nöthige Auskunft 
darüber gegeben worden ſei. Bis Montag werde er 
Betreffs Irlands die Vorlage der Papiere veranlaſſen, 
die Alles rechtfertigen würden, was geſchehen ſei, und 
noch geſchehen folle zur Erleichterung des dortigen Elends. 
— Lord Brougham ſpricht fein Bedauern über den 
Bruch des herzlichen Einverſtändniſſes aus, hofft aber, 
daß nichts geſchehen würde, was deſſen Wiederherſtel⸗ 


lung, die ſo ſehr wünſchenswerth, erſchweren könnte, | 


wozu heftige Diskuffionen hier nur beitragen könnten 


Er hoffe, daß die alten Beziehungen bald wieder herge⸗ 
ſtellt N: würden. Er müffe, ferner die Sprache be⸗ 
dauern, die Lord Hatherton geführt; er müſſe feine Aus⸗ 
drucksweiſe für unpaffend und unzeitig erklären. Oeſter⸗ 
reich ſei nach Frankreich ein natürlicher und wichtiger 
Verbündeter für England und daher ſollte man keine 
Sprache führen, die Animoſität und Feindſchaft erzeu⸗ 
gen könne; der edle Lord ging dann auf Irland über; 
(fo weit gehen unſere Berichte der neueſten Poſt). — 
Im Unterhauſe trägt Lord C. Howard auf die 
Adreſſe an und wird von Herrn Ricardo dabei unter⸗ 
ſtützt; mit kurzen Worten berühren ſie die Hauptpunkte, 
die hier in Frage kommen. Herr S. O'Brien ſin⸗ 
det ſich gedrungen, auf die furchtbare Lage Irlands 
hinzuweiſen; Lord John Ruſſell muß ſelbſt nun ein⸗ 
geſtehen, daß feine getroffenen Maßregeln ſich als voll 
kommen unzureichend erwieſen. Die Beſchäftigung durch 
öffentliche Arbeiten habe die traurige Folge gehabt, 2 
die Ländereien unbebaut liegen blieben. Er müſſe w 5 
ſchen, daß Lord J. Ruſſell ſeine Pläne Betreffs des in 
heutiger Kriſis zu befolgenden Syſtems offen lege. 5 
Herr Paul. Scrope giebt dem Gouvernement Schuld, 
daß es nicht genug Lebensmittel für die iriſchen Gegen⸗ 
den beſchafft, wo das Elend am größten; dringend fei, 
die jetzige Armengeſetzgebung Irlands zu ändern. — 
Herr Labouchere vertheidigt das Gouvernement, das 
ohne Beeinträchtigung des Handels nicht anders hätte 
verfahren können; es beſchäftige jetzt 480,000 Men⸗ 
ſchen; thäten die iriſchen Gutsbeſitzer und ſonſtigen Be⸗ 
wohner ihre Pflicht, fo erlebte man beſſere Reſultate.— 
Lord G. Bentink erklärt im Namen ſeiner Partei 
(der Schutzpartei), daß auch fie die innigfte Theilnahme 
für Irland hege, und allen desfallſigen Maßregeln ihre 
Aufmerkſamkeit ſchenken werde; doch ſei er der Anſicht, 
daß man umfaſſendere Maßregeln zu Einfuhr von Ge⸗ 
treide hätte treffen müſſen, da der Handel in Irland 
nicht dazu ausreiche. Seine Partei werde kein Hinder⸗ 
niß gegen die vom Gouvernement beabſichtigten Maß⸗ 
regeln erheben, falls der Schatzkanzler den Getreidezoll 
entbehren könne; er befürchte aber, daß das Geld in die 
Taſchen der Spekulanten flöſſe. Seiner Anſicht nach 
ſollte man mit Kriegsſchiffen Getreide aus Nordamerika 
holen. Seiner Meinung nach hätte Palmerſton beſſer 
gethan, wenn er dem Handel mit Spanien mehr Auf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt, als der Vermählungs-Frage. — 
Herr Roebuck meint, England habe nicht Irland zu 
ernähren; Itland ſolle ſein eigenes Volk ernähren. 
Uebrigens ſei er auch für Oeffnung der Häfen. Schließ⸗ 
lich tadelt er Palmerſtons Politik. (Schluß morgen, 
da die Poſt abgeht). An heutiger Börſe fielen 
durch den ſchlechten Börſenſtand zu Paris wieder die 
Kurſe. — Die Geſandten der drei nordiſchen Mächte 
hatten mit Lord Palmerſton geſtern eine Konferenz im 
auswärtigen Amte, die auf die Antwort des Fürſten 
Metternich Bezug haben ſoll. — Die Times bringt 
freundlichere Nachrichten aus Liſſabon bis zum Iten 
Januar. Die Straße bis Coimbra iſt ganz frei. Das 
Antas zog ſich nach Oporto zurück, das fallen muß, 
wenn Cazal und Saldanha ſich verbunden haben. 
(Aach. Z.) 
f Frankreich. 

* Paris, 20. Jan. Geſtern waren die ſämmtli⸗ 
chen Fonds an unſerer Börſe auf eine wahrhaft beun⸗ 
tuhigende Weiſe geſunken, indeß haben heute die Courſe 
einen bedeutenden Aufſchwung genommen, und zwar in 
Folge der Kenntniß, welche man von den Hauptſtellen 
der engliſchen Thronrede (f. Großbritannien) er⸗ 
halten hatte. Die Öprozentige Rente, welche geſtern auf 
115 ½ gefallen war, und mit 115 % ſchloß, war heute 
am Schluß der Börſe wieder auf 116 geſtiegen. Die 
Zprozentige Rente geſtern bis auf 76%, gedrückt, ſchloß 
heute mit 77 740, und die Nordbahn⸗Aktien ſchon auf 
592 ½ heruntergekommen, wurden am Schluß der heu⸗ 
tigen Börſe mit 607%, verkauft. Es ſcheint ganz un 
zweifelhaft, daß das Minifterium bereits heute ſchon 
den Text der engliſchen Thronrede beſaß und ihn be⸗ 
kannt machen konnte, es geſchah jedoch nicht, weil man 
die amtliche Mittheilung abwarten wollte, und beforgte, 
es möchten einige Hauptſtellen noch verändert worden 
ſein. Seit heute Mittag iſt jedoch die Rede in allen 
Händen. Das Verhältniß zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 
land iſt ſeit Kurzem wohl etwas anders geworden, aber 
es mag mehr als wunderlich erſcheinen, was man ſich 
hier darüber erzählt, die Frage, um welche es ſich han⸗ 
delt, ſagt man, habe ſich vereinfacht. Lord Palmerſton 
habe kürzlich zwei Engländer nach Parts geſendet, die 
mit dem Könige mehrere Unterredungen gehabt. Sie 
ſollen erklärt haben, daß Lord Palmerſton nicht weiter 
gefonnen ſei, auf die Frage von dem Utrechter Vertrag 
und die Verzichtleiſtung auf den ſpaniſchen Thron zu⸗ 
rückzukommen, aber er begehre eine glänzende Genug⸗ 
thuung für ſeine Abweſenheit in dem Prozeß, er ver⸗ 
lange eine, wenn auch nur zeitweilige, Entlaſ⸗ 
ſung des Herrn Guizot. Lord Palmerſton, heißt 
es, wolle die Sache über die Form aufgeben und ſei 
einer Annäherung an Frankreich geneigt, jedoch unter 
der Bedingung, daß Hr. Guizot geopfert werde. A 1 
wolle er auch in der Thronrede nicht von einer Ver⸗ 
letzung des Vertrages von Utrecht ſprechen. Hieraus 


— 


folgert man nun weiter, daß Hr. Gulzot wirklich das 
Opfer ſein werde und auf der Börſe erzählte man heute, 
Hr. Guizot habe in dem geſtrigen Miniſterrath feine 
Entlaſſung begehrt. Er habe erklärt, daß er einſehe, 
wie er das Hinderniß zu einem freundſchaftlichen Ver⸗ 
hältniß beider Länder bilde und glaube deshalb zurück⸗ 
treten zu müſſen. Darauf ſoll nun der König ſich bis 
heute Bedenkzeit erbeten haben. Merkwürdiger als das 
Gerücht ſelbſt iſt gewiß der Umſtand, daß man daſſelbe 
als den Grund des Steigens der Courſe anführt, ſo 
daß alſo die Verhältniſſe ſo weit gediehen wären, eine 
Entfernung des Herrn Guizot als etwas Heilſames 
erſcheinen zu laſſen. — Die Ganneronſche Bank hat 
angezeigt, daß ſie ihr Disconto auf ſechs Prozent 
und 4, bis 9% Commiſſions⸗ Gebühren erhöht. — 
Die Bankhaft der Bank von Frankreich iſt durch be⸗ 
deutende Zurückforderungen der Sparkaſſe abermals um 
2 Millionen geringer geworden. — Der hieſige neapo⸗ 
litaniſche Botſchafter ſoll heute die bevorſtehende Vers 
mählung des Grafen von Trapani amtlich angezeigt 
haben. : ; 
* Die geſtrige Sitzung der Pairs-Kammer ſchloß 
mit einer Rede des Grafen Beugnot, welche die Po⸗ 
litik des franzöſiſchen Kabinets in Bezug auf Spanien 
und die ſpaniſche Vermählung zu rechtfertigen ſuchte. 
Heute wurde die Verhandlung über den dritten Para⸗ 
graph der Adreſſe, die Vermählung des Herzogs von 
Montpenſier, fortgeſetzt, und zwar ſprach zuerſt Herr 
Paſſy. Ihm folgte Herr Guizot, deſſen Rede die 
ganze Sitzung bis zum Abgang der Poſt ausfüllte und 
die Kammer ſo beſchäftigte, daß man eine längere Pauſe 
machte. Herr Guizot entſchuldigte ſich zuerſt, daß er 
nicht ganz wohl ſei und daher die Kammer erſuchen 
müſſe, ihn mit einiger Nachſicht zu behandeln, dann 


ſprach er von der Lage der Verhältniſſe und der Deli⸗ 


kateſſe und Zurückhaltung, mit welcher dieſelben behan⸗ 
delt werden müßten. Die Vermänlung des Herzogs 
von Montpenſier ſei zwar eine vollendete Thatſache, aber 
die gegenwärtige Stellung Frankreichs und Englands 
gegen einander beſchäftige alle Gemüther und die Ver⸗ 
handlungen der Kammer gerade über dieſen Punkt müſ⸗ 
ſen auf di ſes Verhältniß Einfluß haben, deshalb ſei er 
auch veranlaßt, ſich mit großer Delikateſſe auszudrücken. 
Bisher habe man dem Kabinet immer vorgeworfen, daß 
es in ſeiner Stellung gegen England der Feſtigkeit und 
Würde ermangele. Dies ſei jetzt nicht dee Fall, im 
Gegentheil werfe man ihm Mangel an Loyalität und 
Klugheit vor, und in dieſer Beziehung müſſe er die 
franzöſiſche Regierung vor den Kammern, vor Frank⸗ 
reich, England und ganz Europa rechtfertigen. Frank⸗ 
reich habe ſich ſtets dahin ausgeſprochen, daß die Ver⸗ 
mählungsfrage eine reine Landesangelegenheit Spaniens 
fein müſſe. Die von dem Herzog von Noailles berührte 
Combination (der Graf von Montemolin) habe zwar die 
Beiſtimmung dreier großen Höfe gehabt, aber Spanien 
ſelbſt habe ſie verworfen. Frankreich habe ſtets darauf 
gehalten, daß der Gemahl der Königin ein Bourbon 
ſein ſolle, aber auch laut erklärt, daß die Candidatur 
eines Prinzen von Coburg die Auferſtehung des Herzogs 
von Montpenſier ſein würde. Herr Guizot las nun 
zum Beweiſe des Verfahrens, welches die Regierung 
innegehalten, mehrere Stellen aus den vorgelegten Ak⸗ 
tenſtücken vor, und ſagte, wie man mit dem Lord Aber⸗ 
deen in vollſtändigem Einverſtändniß geweſen, bis dann 
der Miniſterwechſel eingetreten fei. Der Minifter ent⸗ 
wickelte nun nochmals, wie Frankreich ſich für die In⸗ 
fanten, Söhne des Infanten Don Franz de Paula, 
entſchieden. Als die Vermählung des Herzogs von 
Montpenſier wieder aufgenommen worden ſei, habe ſich 
dadurch Europa gegenüber nichts geändert gehabt, denn 
die Mächte, welche Spanien nicht anerkannt, hätten 
auch keinen Proteſt einlegen können. England aber ſei 
ein Land von Ehre, welches das Recht und die unwi⸗ 
derrufliche Tharſache achte. „Seien Sie“, endigte der 
Miniſter, „ſtets feſt in Ihrem Recht, feſt in den 
vollendeten Thatſachen, und ſeien fie verſichert, daß 
das gute Einvernehmen zwiſchen beiden Ländern und 
beiden Regierungen ſich wiederherſtellen wird.“ — In 
der Deputirten⸗Kammer übergab heute die Kom: 
miſſion den Bericht über den Geſetz⸗Entwurf wegen des 
ermäßigten Einfuhrzolles für Getreide. Die Verhand⸗ 
lung wurde auf den Freitag angeſetzt. Nach einigen 
Wahlverifikationen und der Wahl der Kommiſſionsmit⸗ 
glieder für die Amortiſationskaſſe wurde die Sitzung 
aufgehoben. . 8 , 
Zu der (geſtern mitgetheilten) Depeſche des Fürſten 
Metternich an den Grafen Appony, vom 4. Januar, 
bemerkt das Portefeullle: „Es ergiebt ſich aus dieſem 
Aktenſtück, daß zwiſchen der Auslegung, welche die nor⸗ 
diſchen Mächte den Stipulationen über Krakau geben, 
und der von Frankreich und England, eine ſo vollſtän⸗ 
dige Verſchiedenheit beſteht, daß die drei Höfe der Ans 
nahme einer längeren Diskuffion auf dieſem Gebiete 
ſich enthalten wollen. Bei dieſer Lage der Dinge blieb 
dem Kabinet der Tuilerien kein anderer Weg übrig, 
als unter ſteter Bezugnahme auf ſeine frühere Prote⸗ 
ſtation die Depeſche des Fürſten von Metternich unbe⸗ 
antwortet zu laſſen. Man kann alſo die diplomatiſche 
Debatte über dieſen Punkt als geſchloſſen betrachten.“ 
Das Portefeuille bleibt ſchließlich der Meinung, daß auf 
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dem Punkte, wo die europäiſchen Verhältniffe überhaupt 
ſtänden, dieſelben nicht ohne einen Kongreß regulirt 
werden könnten. — Das Geſetz über die Koloniſation 
Algeriens, das die Thronrede verſpricht, ſoll in dem 
Vorſchlage beſtehen, tauſend Soldaten⸗Familien daſelbſt 
anzuſiedeln. Auf dieſe Weiſe will man, wie verlautet, 
einen Verſuch mit dem Coloniſations⸗Syſtem des Her⸗ 
zogs vom Isly machen. — Im Palaſte von Verſailles 
werden in dieſem Augenblicke Vorbereitungen zu einem 
großen Feſte getroffen, welches der König während des 
Karnevals zu geben beabſichtigt. Doch iſt dieſes Feſt 
noch von dem Geſundheitszuſtand der Königin abhän⸗ 
gig, welche von ihrem letzten Unwohlſein noch nicht 
ganz wieder hergeſtellt iſt. — Dem Vernehmen nach, 
wird Graf Appony nach Beendigung der Adreß⸗Debatte 
in der Deputirten⸗Kammer ſich auf einen dreimonatli⸗ 
chen Urlaub nach Wien begeben. Oeſterreich wird in 
dieſer Zeit blos durch einen Geſchäftsträger in Paris 
repräſentirt ſein. — Alle in Paris anweſenden Präfek⸗ 
ten haben den Befehl erhalten, ſofort in ihre Departe- 
ments zurückzukehren. Dieſe Maßregel ſteht mit den 
Unruhen auf den Getreidemärkten der Provin⸗ 
zen in Verbindung, welche immer bedenklicher werden. 
In einem Miniſter⸗Rath, der dieſer Tage unter dem 
Vorſitz des Königs gehalten wurde, haben neue Bera⸗ 
thungen über die Lebensmittel⸗Frage ſtattgefunden. Die 
Tumulte, Getreide: Plünderungen und andere 
Gewaltthätigkeiten haben einen ſehr ernſten 
Charakter angenommen. An mehreren Orten waren 
Polizei und Gendarmerie nicht im Stande, dem Unwe⸗ 
fen Einhalt zu thun. Truppen mußten ausrücken, um 
die Ordnung wieder herzuſtellen. (Aug. Pr. 3.) 


Portugal. 


Liſſabon. Die Truppen der Königin waren unter 
lautem Jubel am 5. Januar in Coimbra eingezogen, 
welche Stadt das Antas 48 Stunden vorher verlaſſen 
hatte. Ehe er einzog, hatte Saldanha eine Proklama⸗ 
tion erlaſſen, in welcher er die Zuſage gab, daß ſich 
ſeine Soldaten keine Gewaltthätigkeiten gegen die Ein⸗ 
wohnerſchaft erlauben würden. Er wollte am 9. Coim⸗ 
bra verlaſſen und glaubte am 14. in der Nähe von 
Oporto einzutreffen. Macdonnells Verluſt in Braga 
hat ungefähr 200 Mann betragen, der Verluſt der 
königl. Truppen wird verſchieden auf 30 bis 120 Mann 
angegeben. Cazals Truppen haben ſich große Exceſſe 
erlaubt und das Volk über die Maßen erbittert. In 
Oporto ſcheint man noch nicht zu einem definitiven Ent⸗ 
ſchluß gekommen zu ſein. Die Junta hatte, mit Ein⸗ 
ſchluß der in die Stadt eingezogenen Migueliten, unge⸗ 
fähr 6500 Mann dort vereinigt. 


Schweiz. 

Genf, 16. Januar. So eben verbreitet ſich die 
Nachricht, daß franzöſiſche Truppen in bedeutend 
größerer Zahl als bisher in dem benachbarten Ferney 
einrücken, wahrſcheinlich noch Folge und Nachwirkung 
der Inſurrektion in Freiburg und der Beſorgniß, die ra⸗ 
dikalen Kantone Genf und Waadt möchten gegen die 
Regierung daran Theil nehmen. (A. 3.) 

Italien. 

Nom, 14. Jan. In der Academia ecclesiastica, 
dem Seminar für die Monſignors und Prälaten, ift 
auf Befehl Sr, Heiligkeit die für den Staats⸗ und 
Kirchendienſt hochwichtige Anordnung erlaſſen worden, 
daß Jeder, der künftig in dieſe Akademie eintritt, ſich 
darüber zu erklären hat, ob er ſich der reinkirchlichen 
oder der adminiſtrativen oder endlich der diplomatiſchen 
Carriere zu widmen gedenke; worauf jedem die Art und 
Wahl ſeiner Studien, die nöthigen Prüfungen u. dgl. 
zur genauen und unerläßlichen Befolgung vorgezeichnet 
werden. Dadurch iſt der Halbheit der Bildung na⸗ 
mentlich in Bezug auf Staatsſtellen für die Zukunft 
wirkſam vorgebeugt, um fo mehr, da das Aufrücken 
nach der Anciennetät bereits durch ein früheres Geſetz 
gänzlich aufgehoben und lediglich die Würdigkeit der 
Kompetenten als Norm der Beförderung aufgeſtellt wor⸗ 
den iſt. — Geſtern hatte das erſtaunte Rom einen 
Anblick, der ihm ſeit mehr als 400 Jahren nicht zu 
Theil geworden iſt. Der Papft in eigener Perfon be: 
trat nämlich in der Kirche Andrea della Valle anſtatt 
des Pater Ventura (des Einzigen, der im Voraus dar⸗ 
um wußte) die Kanzel, dankte in einer kurzen, aber in 
jeder Rückſicht ausgezeichneten Predigt ſeinem Volke für 
die am Neujahr idm gebrachten Glückwünſche zuerſt 
und ermahnte ſodann zur Ehrfurcht vor dem Namen 
des Herrn ꝛc. Unglaublich war der Zudrang; Alles 
ſtrömte in die Kirche und fühlte ſich durch den mit 
Einfachheit, Kraft und ſiegender Beredtſamkeit geſpro⸗ 
chenen Vortrag erbaut. (Nürnb. Kur.) 


Lokales und Provinzielles. 


** Breslauer Communal- Angelegenheiten. 

Breslau, 25. Januar. (Herabfegung der 
Realſteuer und Erhebung dieſer Steuer vom 
Brutto⸗Ertrage.) Nachdem die Communalſteuer⸗ 
Deputation die dringendſten Geſchäfte beſeitigt hatte, 
wurde die ſchon früher projektitte Reviſion der Real⸗ 
ſteuer vorgenommen. Es hatte ſich hierdurch ergeben, 


daß manche Grundſtücke feit der letzten im Jahre 1839 
vorgenommenen Abſchätzung ſich faſt um das Doppelte 
im Ertrage erhöht, alſo längere Zeit hindurch nur die 
Hälfte der Steuer entrichtet hatten, während andere 
Grundſtücke geringeren Ertrag nachgewieſen, ohne daß 
die Grundbeſitzer eine Anzeige gemacht hatten. Die 
ſorgfältige Reviſion hat jedoch das Reſultat geliefert 
(und gewiß haben die Neubauten mit eingewirkt), daß 
der Grundſtück⸗Ertrag von 1,426,809 Rthlrn. auf 
1,776,725 Brutto, alſo um 349,916 Rthlr. oder 24 
Prozent erhöht hat. Nach dem bisherigen Steuerſatz, 
10 Prozent vom Netto oder 6%, Prozent vom Brutto, 
würde dies eine Steuer-Erhöhung von 95,120 Rihlr. 
auf 118,448 Rthtr., alſo um 23,327 Nthlr. zur Folge 
haben. — Der Vorſitzende der Deputation, Kämmerer 
Friebös, hatte ſich unter Zuſtimmung der Deputation 
dahin ausgeſprochen, daß, obgleich man noch manche 
Bedürfniſſe zu befriedigen habe, es doch recht und billig 
ſei, die auf dem Grundſtück liegenden und ſehr drücken⸗ 
den Laſten in unſerer bedrängten Zeit fo viel als mög⸗ 
lich zu erleichtern, wie das auch in einer Sitzung der 
Finanzdeputation ausgeſprochen ſei. Es wurde daher 
von der Deputation proponirt, den geſteigerten Grund⸗ 
ſtück⸗Ertrag zur Ermäßigung der Realſteuer zu verwen⸗ 
den. — Es wurde hierbei zur Sprache gebracht, daß 
nach Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden vom Jahre 1811 
und 1819 als leitendes Prinzip für Beſteuerung der 
Grundſtücke feſtgeſetzt worden, das Grundeigenthum zur 
Totalſumme der aufzubringenden Steuern mit %,, ein⸗ 
treten, den Ueberreſt von 72 durch Perfonalfteuer ergän⸗ 
zen zu laſſen. Dieſe Verhaltniſſe ſeien aber durch Zeit⸗ 
umſtände u. ſ. w. nicht mehr gleich geblieben, und die 
Regulirung an der Zeit. Nach dem Abſchluß der Käm⸗ 
merei pro drittes Quartal ſtehen nämlich (einſchließlich 
des Armengeldes) in runder Summe 118,490 Rehlr. 
im Steuerſoll. Würde nun vom Brutto⸗Ertrage der 
geſammten Grundſtücke eine Realſteuer von nur 5 Proz. 
erhoben, fo ergebe dies jährlich 88,836 Rthlr., von der 
dadurch ſich herausſtellenden Steuerlaſt von 207,326 
Rthlr. betrügen 5, jedoch 86,385 Rthlr., alſo ziem⸗ 
lich die Summe, welche durch den Steuerſatz von 5 
Proz. aufkommen könne. Gegen den bisherigen Steuer⸗ 
betrag von 96,815 Rehlr. würde eine Realſteuer von 
nur 88.836 Rthlr. einen jährlichen Einnahme⸗Ausfall 
von pptr. 7979 Rthlr. ergeben. Von dem Vorſitzen⸗ 
den wurde weiter ausgeführt, daß bei Vereinbarung des 
Grundſatzes: die Realſteuer vom MettorErtrage der 
Grundſtücke zu erheden, und um dieſen zu ermitteln 
bis zum Jahre 1819 10 Proz., von da ab aber % 
des geſammten Brutto-Ertrages oder 33 ¼ Proz. vos 
weg in Abrechnung zu bringen, man jedenfalls die Ab? 
ſicht gehabt habe, nur von dem wirklichen Ertrage eine“ 
Grundſtückes die Steuer zu nehmen. Dieſe Abſicht werde 
aber nicht erreicht, und zwar wegen des Unterſchiedes in 
den Bauten, der ausfallenden Miethen leerſtehender 
Wohnungen, beſonders in entferntern Stadttheilen, 54 
Während z. B. ein Grundſtück auf dem Marke 
bei einem Bruttoertrage von 3000 Rthl., Steuern von 
1000 Rthl. erſpart, muß ein in entfernter liegendem 
Stadttheile ſich befindendes Gebäude, dei den Mieths 
ausfällen, die hier nicht ſelten find, oft noch mehr ver 
ſteuern, als es Brutto bringt; dazu kommt noch, 
Häuſer in belebten Stadttheilen, meiſt ſchon wegen del 
Concurrenz die Miethen ſteigern und ohne große Ea 
opfer billige Hypotheken erwerben könnten. Es ſei de“ 
her ein Akt der Gerechtigkeit, alle Grundſtücke mehl 
gleich zu ſtellen, welches durch Erhebung der Steuel 
vom Brutto⸗Ertrage geſchehe. — Dieſer Vorſchle 
ſo wie der: die Steuer von 6% Proc. (ſo viel zah 
der Brutto⸗Ertrag bis jetzt), auf 5 Proc. herabz 
ſetzen, alſo um 25 Proc. zu erniedrigen, wurd 
nachdem die Deputation und der Magiſtrat ſich dam 
einverſtanden erklärten, in der letzten Sitzung der Stad 
verordneten genehmigt. s 


(Erhebung des Standgeldes von Verkauf 
Plätzen). Der Magiſtrat überſandte der Verſam 
lung die Vorſchläge, nach welchen vom 1. Januar 
die Erhebung der Standgelder von ſtändigen Verkau 
Stellen erfolgen fol: 1) für Stellen auf dem gro 
Ringe pro Quadratſuß 2½ Sgr., pro Quadratru 
12 Rthl. jährlich in Quartalraten pränumerando. 
auf offenen Straßen und Gaffen der inneren und & 
ren Stadt pro Quadratfuß 1 Sgr., pro Quadrate 
4 Rthl. jährlich, monatlich pränumerando. — . 
dieſen Stellen ſind die begriffen, welche auf dem * 
Commune gehörigen Grund und Boden ſich befi 2 
(mit Ausſchluß des Bürgerſteiges) und auf welchen 9˙ 
ger als dis Mittags 12 Uhr feilgeboten wird. 
Verſammlung erklärte ſich hiermit einverſtanden, aa 
jedoch, daß auch die Promenade ſelbſt ausgeſchle 
bleibe und nur an deren Ausgängen ſolche Stellen 
geben werden dürfen. 

(Gas beleuchtung.) Das Direktorium dae 
beleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft hat der Verſamm n 
eine detaillitte Ueberſicht über die bis jetzt vollen 
Arbeiten gegeben und zugleich die Gründe mitgel? 

(Fortſetzung in der Beilage.) Dr 2 


. 
7 
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Mit einer Beilage‘, 


I 


Beilage zu Me 22 


Fortſetzung.) 
welche die Verzögerung der Arbeit hervorgerufen. 
Schließlich giebt das Direktorium die Zuſicherung, 
daß die Beleuchtung der inneren Stadt mit 


Gas zwiſchen dem Iften und Sten März ihren Gymnaſtum fand heute eine öffentliche Schul 


Anfang nehmen wird, wenn nicht unvorhergeſehene 
Unglücksfälle hindernd eintreten. 
(Wildpret⸗Steuer.) n 
wurde der Antrag geſtellt, das in Breslau einzuführende 
ld zu beſteuern, well es eine Ungerechtigkeit gegen 
die ärmere Volksklaſſe ſei, deren nothwendigſten Lebens⸗ 
mittel zu beſteuern, während der Bemittelte und Reiche 
unverſteuertes Wild auf den Tiſch bringen könne. Der 
antrag wurde zur weiteren Berathung der Finanz⸗ 
Commiſſion übergeben. ER g 
Die Co ion zur Abhülfe der Noth hat eine 
Sitzung e 5 hat ci erſtattet, — die 
Armen⸗Direktion ebenfalls Bericht, — die Stadtver⸗ 
ordneten — lange Debatte, — — Beſchluß — — —. 


In der Verſammlung 


„Breslau, 26. Januar. Die königl. Regierung er⸗ 
läßt im neueſten Amtsblatt folgende Verfügung: „Wir 
haben es aus bewegenden Gründen für zweckmäßig er⸗ 
achtet, der uns zuſtehenden Befugniß zufolge, den 
Schluß der Jagd auf Haſen und Rebhühner in 
dieſem Jahre auf den 13. Februar zu 
beſtimmen, welcher Termin auch in dem angrenzenden 
Departement feſtgeſetzt iſt. — Wir ſetzen hiervon das 
jagdberechtigte Publikum, ſo wie die betreffenden Kreis⸗ 
und Polizei⸗Behörden in Kenntniß.“ 


Des Herrn Juſtiz⸗Miniſters Excellenz hat durch Ne: 
ſtript vom 7ten d. Mis. dem nunmehr kollegialiſch for⸗ 
mirten Patrimonlal⸗Gerichte der Herrſchaft Ca⸗ 
menz die den übrigen Untergerichts⸗Kollegien bereits zu⸗ 
ſtehende Kompetenz zur Abfaſſung von Erkenntniſſen in 

Strafſachen beigelegt. Das Gericht zu Camenz hat 
ſonach jetzt die Befugniß, wegen aller Vergehen, welche, 
außer den Ehrenſtrafen, mit Freiheitsſtrafe bis zu drei 
Jahren oder 1000 Rthlr. Geldſtrafe bedroht find, fer⸗ 
ner in allen Unterſuchungen wegen erſten gewaltſamen 
und wegen des zweiten großen gemeinen und unter er⸗ 
ſchwerenden Umſtänden begangenen Diebftahles das Er⸗ 
kenntniß erſter Inſtanz ſelbſtſtändig abzufaſſen. Hier⸗ 
aus folgt, daß die Einſendung der bezeichneten Unterſu⸗ 
chungen aus dem Gerichtsbezirke von Camenz zum 
Spruch an das königliche Land⸗ und Stadtgericht zu 
Frankenſtein als Kreis⸗Spruchgeticht ferner nicht mehr 
ſtattfindet. 


* Neumarkt, 25. Jan. Geſtern hat ſich hier 
eine freie evangeliſche Gemeinde gebildet und an 
die Gemeinde zu Königsberg vorläufig als Filial ange⸗ 
ſchloſſen. Die Behörden find von dieſem Schritt durch 
die Gemeinde ſelbſt in Kenntniß geſetzt worden. Eine 
nächſtens erſcheinende Broſchüre wird die Gründe ange⸗ 
ben, aus welchen die Gemeinde ſich von der unitten 
evangeliſchen Kirche getrennt hat. 


— —— — [N 


* Oppeln, 24. Jan. Am 14 

die Stadtverordneten den Entſchluß, Si 75 biefar 
Armen durch Vertheilung von Suppe und Brot eini⸗ 
germaßen zu lindern; die Kämmerei⸗Kaſſe konnte nur 
mit 10 Rehlr. monatlichem Beitrag beanſprucht und 
deshalb ſollten die übrigen nothwendigen Mittel durch 
freiwillige Beiträge aufgebracht werden. Der ſchöne 
Entſchluß wurde alsbald zur raſchen und edlen That 
Sofort wurde eine Aufforderung an die Bewohner une 
ſerer Stadt, mildthätig beizuſteuern, erlaſſen. Die Stadt⸗ 
verordneten zeichneren ſogleich monatliche Beiträge, und 
manch ſchöner Zug bewies, wie es nur einer Anregung 
bedarf, den Sinn für das Edle und Gute laut werden 
und ſich bethätigen zu laſſen. So erbot ſich ein Mit: 
glied, den erſten Tag für eigene Rechnung zu bewir⸗ 
feen, um dadurch die Koſten genau zu vermſtteln und 
Abele. Durch die allgemein gewordene Theilnahme 
fen, a. möglich, ſchon am 18ten 180 Arme zu ſpei⸗ 
näch 5 ſo werden von dleſem Tage an durch die drei 
n Monate hindurch täglich über 200 Portionen 


vertheſlt. Ei 0 
ben Quar Eine ſolche Portion beſteht aus einem hal⸗ 


Hüflſenftü 
N Bro 
= leiten die Ordnung und Auſſicht. — 
rechtfertigt die Hoffnung 
] obgleich Mancher, deſſen 
i eiligung erwarten ließ, unter dem 
6 i der Arbeſtsſcheu nicht Vorſchub geſche⸗ 
wird Re nig oder gar nichts beiſteuert. — Leider 
en, daß auch der Tagelohn des Fleißigen 


euern Lebensmitteln kaum binreicht, den elge⸗ 
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Mittwoch den 27. Januar 1847 


nen, viel weniger den Hunger arbeitsunfähiger Kinder 
zu ſtillen. 


| * X Gleiwitz, 25. Januar. Am hieſigen königl. 
felerlichkeit ſtatt, zu welcher der Direktor deſſelben, 
Herr Prof. Dr. Kaboth, durch den Oberſchleſiſchen Wan⸗ 
derer und das Kreisblatt eingeladen hatte. Da nämlich 
der allgemein als dringend nothwendig anerkannte Neu⸗ 
bau eines Klaſſenhauſes beendigt iſt und daſſelbe von 
morgen an für den Unterricht aller ſechs Klaſſen be⸗ 
nutzt werden ſoll, ſo wurde daſſelbe heute auf eine wür⸗ 
dige Weiſe feiner wichtigen Beſtimmung übergeben und 
dafür eingeweiht. Nachdem ſich ſämmtliche Lehrer und 
Schüler des Gymnaſiums in dem geräumigen Veſtibule 
verſammelt und einen Choral geſungen hatten, nahm 
der Herr Stadtpfarrer Haͤnſel hier die religiöſe Weihe 
zu großer Erbauung der Anweſenden vor. In dem 
ſchönen Aktusſaale hielt zuerſt der Herr Regierungs⸗ 
und Schulrath Ullrich, welchen die königl. Regierung 
in Oppeln als ihren Commiffarius zur Uebergabe des 
von ihr auf Anſuchen des königl. Provinzial⸗Schul⸗ 
Kollegiums geleiteten Baues hierher hochgeneigteſt ger 
ſendet hatte, einen inhaltsvollen, wenn auch kurzen Vor⸗ 
trag, und darauf der Direktor Kabath die Feſtrede, 
worin er über die Freude, welche dem Gymnaſium durch 
die Erweiterung feiner Räume zu Theil geworden, den 
Dank, zu welchem ſich die Anſtalt den hohen und höch⸗ 
ſten Schulbehörden für die Ausführung dieſes koſtbaren 
Baues verpflichtet fühle, und die Hoffnungen und 
Wünſche, zu denen das ſchöne Klaſſenhaus die Anſtalt 
ihren Zöglingen und dem Publikum gegenüber berechtige, 
mit bekanntem Eifer und in ſchöner Sprache handelte. 
Vor und nach dieſen Reden trugen die Schüler des 
Gymnaſiums, unterſtützt von einigen fremden Muſikern, 
paſſende Muſikſtücke vor, worauf eln feierliches Hoch⸗ 
amt in der Gymnaſialkirche das Feſt angemeſſen bes 
ſchloß. Ein Umſtand war ganz geeignet, die Freude 
deſſelben noch zu erhöhen, nämlich die noch während 
der Feierlichkeit eingegangene Nachricht, daß ein benach⸗ 
barter Pfarrer (der Probſt Schaffranek in Beuthen) für 
die Anſtalt eine Stiftung errichtet habe, wonach die Zin⸗ 
fen von 200 Riir. zu Prämien für die zwei beſten 
Arbeiten eines Primaners und eines Sekundaners all⸗ 
jährlich verwendet werden ſollen. Möge die Anſtalt 
auch ferner blühen und dem Vaterlande noch viele gute 
Bürger erziehen! 

§ Schweidnitz, 25. Jan. Mit größerer Strenge 
werden ſeit dem Anfange dieſes Jahres die Maßregeln 
in Betreff der Schließung der Stadtthore gehand⸗ 
habt; das Kroiſch- und das Petersthor werden bereits 
Abends 8 Uhr, die übrigen Thore Abends 10 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen; nach dieſer Zeit iſt der Ein- und Ausgang 
durch die Thore nur gegen Vorzeigung beſtimmter von 
der Kommandantur ausgegebener Karten geſtattet. Daß 
dadurch der Verkehr zwiſchen der Stadt und den Vor⸗ 
ſtädten in mancher Beziehung erſchwert wird, leuchtet 
ein; beſonders hindert die des Morgens in den kurzen 
Tagen ſpäter erfolgende Oeffnung des Köppenthores die 
leichte Verbindung der innern Stadt mit dem vor der 
äußern Köppenbarriere liegenden Bahnhofe, von wo be⸗ 
reits des Morgens um 7 Uhr 10 Minuten der erſte 
Zug nach Breslau abgeht, da nicht alle Bewohner der 
Stadt, am Wenigſten die fremden Paſſaglere, die in 
Schweidnſtz Nachtquartier gemacht haben, mit einer 
Thoröffnungs⸗Karte verſehen find, Auch ärztliche Hilfe 
iſt für arme Bewohner der Stadt und der Vorſtädte, 
denen keine Karte verabreicht wird, ſomit ſchwerer zu 
erlangen. — Mehreren Theilnehmern behagt das ein⸗ 
förmige Treiben in der hieſigen Bürgerreſſource 
nicht, ſie wünſchen Vorträge über Kommunalangelegen⸗ 
heiten. In dieſer Sache gelangte in der vorigen Ver⸗ 
ſammlung eine anonyme Zufchrift an den Vorſtand, die 
man aber wegen Anonymität des Verfaſſers und der 
Antragſteller nach der in den obrigkeitlichen Bekannt⸗ 
machungen erfolgten Erklärung unbeachtet laſſen wird. 
Wenn der Vorſtand auf Grund geſetzlicher Beſtimmun⸗ 
gen eine Vorberathung der in der nächſten Sitzung der 
Stadtverordneten zur Verhandlung kommenden Gegen⸗ 
ſtände für unzuläßig erachtet, ſo dürfte dem Vor⸗ 
trage von Abhandlungen über allgemeinnügige Ge⸗ 
genftände, die zum Theil Beziehung auf das Kommu⸗ 
nalleben haben, weniger Schwierigkeiten entgegenſtehen, 
ſofern ſie auf geſellige Unterhaltung hinzielen. — Von 
dem Plane, ſtatt eines unbeſoldeten Rathsherrn ein be⸗ 
ſoldetes Mitglied als Bauinſpicienten ins Magi⸗ 


ſtratscollegum zu wählen, find die Stadtverordneten Poſt⸗ 


abgekommen und haben in der letzten Sitzung ein Mit: 
glied ihres Collegiums zum unbeſoldeten Rathsherrn er⸗ 
wählt. b 


* Reichenbach i. L. 20. Jan. 


Bald wird das 


greße Eiſenbahnnetz Deutſchlands durch ein neues 


der Breslauer Zeitung. 


or 


Band enger verſchlungen werden — bei der ſächſiſch⸗ 
ſchleſiſchen Bahn fehlt nur noch die Strecke von Löbau 
bis Görlitz und es reiht ſich ein neues Glied der großen 
Kette an; die Eröffnung der 2 Meilen langen Bahn⸗ 
ſtrecke von Löbau bis hierher, dürfte zu Anfang des April 
erfolgen. So ſehr wir auch die Wohlthat der beſchleu⸗ 
nigten Kommunikation empfinden, denn wir erhalten 
z. B. aus dem 234, Meilen entfernten Breslau Briefe 
und Zeitungen in etwa 10 Stunden — in eben dem 
Maße muß uns jetzt dagegen der Mangel ditekter 
Poſtverbindungen nach den Nachbarſtädten Niesky 
und Herrnhut fühlbar erſcheinen. Wenn ein Brief 
hierher in Niesky Morgens zur Poſt geliefert, und im 
beſten Falle in nächſter Nacht abgeſendet wird — geht 
er über Görlitz erſt am folgenden Tage Abend hier ein J. 
Die Herbeförderung der Nieskyer Correſpondenz erfordert 
alſo die doppelte Zeit als die Breslauer, und doch iſt 
Niesky nur 2½, Breslau dagegen 23 ½ Meilen von 
hier entfernt. Aber ganz abgeſehen von dieſem Uebel⸗ 
ſtande. — Reichenbach iſt ja kein Handelsort könnte 
man einwenden, was kommt es da ſo ſehr auf beſchleu⸗ 
nigte Poſtverbindungen an! Zugeſtanden! Die ſocialen 
Verhältniſſe bleiben ſich in allen Städten aber doch in⸗ 
ſofern gleich — als es weder Groß- noch Kleinſtädtern 
genehm ſein kann — zur Erreichung einer 2 oder 3 
Meilen entfernten Nachbarſtadt — einen eben ſo gro⸗ 
ßen Umweg zu machen. Nach beiden Städten iſt dies 
hier der Fall — um nach Niesky mit der Poſt zu ge⸗ 
langen, muß man über Görlitz — um Herrnhut zu 
erreichen über Löbau reiſen. Daß unſere Stadt aber 
mit beiden Orten in nicht unerheblichem Verkehr ſteht, 
wird Niemand beſtreiten. Der Hauptgrund indeß, wes⸗ 
halb eine direkte Poßverbindung zwiſchen Relchenbach 
und beiden Städten höchſt dringend, faſt unabweislich 
nöthig erſcheint, iſt folgender: Herrnhut als Stamm⸗ 
und Hauptort der evangeliſchen Brüdergemeinde ſteht 
mit feinem bedeutendſten Fillal Niesky, woſelbſt ſich das 
Pädagogium der Gemeinde befindet, natürlich im leb⸗ 
hafteſten Verkehr — die direkte Entfernung zwiſchen 
beiden Orten beträgt etwa 4½ Mellen. — Da aber 
nur Poſtverbindungen mit großen Umwegen über Görlitz 
und Löbau zwiſchen beiden Orten beſtehen — ſo wird 
durch expreſſe Boten, wie es heißt, für direkte Briefbe⸗ 
ſorgung und durch Miethsfuhren für den Perſonenver⸗ 
kehr geſorgt. Da der naͤchſte Weg zwiſchen Niesky und 
Herrnhut über Reichenbach führt, fo find wir hier im 
Stande, es zu überſehen, daß der Perſonen⸗Verkehr zwi⸗ 
ſchen beiden Orten verhältnißmäßig ſtark iſt. Welche 
Wohlthat wäre daher für dieſe Städte eine direkte Poſt⸗ 
verbindung, wodurch Reichenbach, welches faſt in der 
Mitte zwiſchen beiden Städten liegt, eben ſo ſehr vor⸗ 
theilte! Ueberdies beträgt die ganze Entfernung nur 4½ 
Meilen. Wir wiſſen nicht, ob bei dem Chef des Poſt⸗ 
weſens von Seiten der Vorſteher der Brüdergemeinde 
ſchon hierauf bezügliche Anträge geſtellt ſind, glauben 
aber, daß ſelbige, ſobald fie motivirt, Berückſichtigung 
finden würden, da Hr. von Schaper, wenn es gilt, im 
Intereſſe einiger Städte zu handeln, gewiß ſelbſt ein 
kleines Opfer um ſo weniger ſcheuen würde, als es ja 
nur vorläufig auf einen Verſuch ankäme, und es noch 
gar nicht erwieſen iſt, ob eine ſolche Einrichtung ſich 
nicht eben ſo vortheilhaft im Intereſſe der königlichen 
Kaffe, wie in dem der betheiligten Städte herausſtellen 
dürfte. Ueberdies ſoll es ſich ja überall in unſerem 
Staate erwieſen haben, daß durch vermehrte Poſtanla⸗ 
gen auch ein lebhafterer Verkehr hervorgerufen wurde. 


* 


—äb 
(Breslau.) Der Unteroffizier Böhm iſt als Nacht⸗ 
aufſeher am Korrektionshauſe zu Schweidnitz, nach abgeleg⸗ 
7 5 Pedal 9 angeſtellt. Der Schulamts⸗Kan⸗ 
idat Behniſch als evangeliſcher Schullehrer i 2 
Oelsſchen Kreiſes. 2 N e e 
Die Kandidaten der Theologie: Baumgart aus Für⸗ 
ſtenau, Hennicke aus Breslau, Krauſe aus Lüben, Rilke 
aus Nieder : Hartmannsdorf und Schwars aus Breslau 
haben die Erlaubniß zu predigen erhalten. 


Mannigfaltiges. 

— (Berlin.) Die durch Verſetzung des Poſtmeiſters, 
Hauptmanns von Koenig nach Rathenow erledigte Poſt⸗ 
meiſter⸗Stelle in Querfurt iſt dem Lieutenant a. D. v. Tes⸗ 
mar verlieyen worden, welcher von der Selbſtverwaltung 
des Amts entbunden worden iſt. — Der Poſt⸗Sekretair 
Lehmann iſt von Soldin nach Breslau verſetzt und bei dem 
dortigen Ober⸗Poſt⸗Amte etatsmäßig angeſtellt worden. Der 
Poſt⸗Sekretair Hübler iſt von Anclam nach Oranienburg, 
der Poſt⸗Sekretair Ulrich von Potsdam nach Anclam und 
der Poſt⸗Sekretair Wenz von Stettin nach Potsdam ver⸗ 
ſetzt worden. — Der Poſt⸗Sekretair Schütze in Pritzwalk 
iſt als Poſt⸗Verwalter daſelbſt beſtätigt worden. — Die 
durch den Tod des Poſt⸗Expediteurs Nerrmann erledigte 

oſt⸗Expediteur⸗Stelle in Franzburg iſt dem bisherigen Poſt⸗ 
Expediteur⸗Gehülfen Ramelow verliehen worden. Die 
Verwaltung der Poſt⸗Expedition in Sulau iſt dem Poſt⸗Ex⸗ 
pediteur Gutke auf feinen Antrag abgenommen und dem 
Bürgermeifter Johann George Fiebig übertragen worden. 


) Da zwiſchen Niesky und Görlitz nur eine wochentuch 
Z⸗malige Poftverbindung ftattfindet, fo kann die Bere 
derung leicht auch länger währen. 2 
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— (Berlin.) Des Prinzen von Preußen königl. 
Hoheit haben den Geheimen Hofrath Dr. Joſeph Emil 
Nürnberger, als Verfaſſer des „Populäcen Aſtrono⸗ 
miſchen Handwörterbuchs“ (Kempten bei Dannheimer), 
durch Verleihung der Medaille mit Höchſtihrem Bildniſſe, 
auszuzeichnen geruhet. (Voß. 3.) 

— (Die zunehmende Bevölkerung einiger 
Hauptſtädte.) Man pflegt in der Regel anzunehmen, 
daß der Nationalreichthum überall in Mittel: Europa 
während des letzten Jahrhunderts große Fortſchritte ge⸗ 
macht, und unſere ſtatiſtiſchen Handbücher beſtätigen dies 
auch durch zahlreiche Data, aber in einzelnen Gegen⸗ 
ſtänden der Conſumtion glebt ſich doch, und zwar vor⸗ 
zugsweiſe in den größeren Städten, eine entgegengeſetzte 
Erſcheinung kund. Paris hatte vor dem Jahre 1789 
eine Bevölferung von nur 500,000 Seelen und wies 
dabei in den ſtädtiſchen Schlachthaus Regiſtern eine jähr⸗ 
liche Verzehrung von 70,000 Ochſen nach. Gegen⸗ 
wärtig beläuft ſich die Einwohnerzahl der franzöſiſchen 
Hauptſtadt auf beinahe eine Million, und doch werden 
jetzt nur faſt eben ſo viele Ochſen, wie vor 60 Jahren, 
nämlich 73,000 jährlich, geſchlachtet, ohne daß ſich darum 
die Einfuhr von geſchlachtetem Vieh ſehr vermehrt hat. 
Eine ähnliche Erſcheinung, nämlich eine Abnahme der 
Fleiſch⸗Conſumtion bei ſtets ſteigender Bevölkerung, wird 
ſeit einigen Jahren auch in Berlin wahrgenommen, 

während in Städten wie Wien, Prag, Frankfurt a. M. 
und ſelbſt Hannover nicht blos ein größeres Maß von 
animaliſchen Speiſen auf den Kopf kommen ſoll, als in 
Paris und Berlin, ſondern auch die Conſumtion ſelbſt 
mit der Bevölkerung in gleichem Maße wächſt. Zum 
Theil mag die Erklärung dieſer abweichenden Zuſtände 
wohl in den verſchiedenen Verhältniſſen der Handwerker 
in Paris, Berlin und Wien geſucht werden, in welcher 
letzteren Hauptſtadt noch die Zünfte — allerdings mit 
unzähligen Mißbräuchen, Uebelſtänden und Hemmungen, 
aber auch mit einem größeren Schutz für ihre Angehö⸗ 
rigen — beſtehen, während man in Paris und in Berlin 
bis jetzt nech vergebens auf Auskunftsmittel geſonnen 
hat, um der Förderung des Proletariats, die leider im 
Gefolge der in vielen Stücken ſo wohlthätigen Gewerbe: 
freiheit iſt, ein Ziel zu ſetzen. Eine zweite Aehnlichkeit, 
die Paris mit Berlin hat, und zwar wohl aus dem⸗ 
ſelben Grunde wie die erſte, iſt, daß bei jeder neuen 
Rekruten⸗Aushebung die Anzahl der jungen Leute, die 
durch Kleinheit der Geſtalt oder durch einen ſchwächli⸗ 
chen Körperbau nicht geeignet zum Kriegsdienſt befunden 
werden, verhältnißmäßig ſehr geſtiegen iſt. Man kann 
annehmen, daß das heutige Paris mit ſeiner doppelten 
Bevölkerung keine größere Anzahl ſtreitbarer Männer 
aufzuweiſen habe, als das von 1789, 

(Mag. f. d. Lit. d. Ausl.) 


Vörſen⸗ Nachrichten. 


Für Breslau und Umgegend wird Herr Eduard Groß in Breslau die Gefälligkeit haben, den Plan, Anmeldungsformulare, Beiſpielbücher und 
ſſchriften der Hammonia unentgeltlich zu verabreichen und nähere a zu ertheilen. 


ſonſtige 


— 


— — 
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Mit dem Ueberfluß an Geld und den Erleichterungen, welche 
dem Aktienverkehr im Allgemein durch das vermehrte Belei⸗ 
ungs⸗Kapital Seitens der preußiſchen Bank gewährt wor: 

n, hat ſich auch der Coursſtand für Aktien gebeſſert und 
befeftigt. — Nichtsdeſtoweniger bleibt es der Natur des Bör⸗ 
ſengeſchäfts eigen, ſich nach den finanziellen Bewegungen des 
Auslandes zu richten und ſolche konnten denn auch im Laufe 
dieſer Woche ihre nachtheiligen Wirkungen nicht verfehlen, 
ſondern veranlaßten anſehnliche Reactionen. — Ohne Zwei⸗ 
fel wären ſolche noch bedeutender geweſen, wenn nicht in⸗ 
zwiſchen durch neue Operationen an der Wiener Börſe die 
Courſe der dortigen Bahnen anſehnlich geſtiegen wären und 
die günſtigen Berichte von daher neue Thätigkeit A la hausse 
entwickelt hätten. Ueberdem müſſen wir noch als bemer⸗ 
kenswerth hervorheben, daß unſere Börſe nur wenig für die 
Baiſſe inklinirt, deſto ſtärker aber bei der Hauſſe engagirt 
iſt und jede Gelegenheit ergreift, um ein Steigen der Courſe 
zu motiviren, wozu es jetzt eben ſo wenig an Machinationen 
fehlt, als dies früher bei der ſtarken Baiſſe der Fall war, 
Die Aufregung einzelner Börſentage iſt daher ſehr bedeutend, 
und eben ſo natürlich entſtehen dadurch häufige und anſehn⸗ 
liche Schwankungen, wie dies namentlich geſtern und heute 
vorkam, ohne dem Geſchäft eine allgemeinere Ausdehnung zu 
geben. Es beſchränkte ſich daſſelbe hauptſächlich nur auf 
große umſätze in Köln⸗Minden, während die wenigſten ande⸗ 
ren Aktien⸗ Gattungen im Verkehr waren. Im Allgemeinen 
ſtellten ſich ſämmtliche Courſe unſrer und der fremden Aktien 
um circa 1% pCt. niedriger, als bei Beginn dieſer Woche, 
und die heutige Börſe konnte nicht die ſteigende Tendenz be⸗ 
haupten, wiewohl die Stimmung mehr feſt als ungünftig 
blieb. Köln⸗Minden ſchließen 93%, % bez. und Br. Nie: 
derſchleſiſche 90¾% % Br. Halle⸗Thüringer 979 Geld. Pe⸗ 
ſther 100% Br. und bez. Stargard⸗Poſen 87 % bez. u. 
Br. Friedrich: Wilhelms Nordbahn 757% bez. und Br. 
Aachen-Maſtricht 88 ½ %. Bergiſch⸗Märkiſche 88 ½ Br., 88 
Geld. Kiel⸗Altona 110% Br. Berlin⸗Hamb. 99% bez. In 
allen übrigen Aktien iſt bei ziemlich unveränderten Courſen 
wenig gemacht. Prioritäts⸗Aktien wurden, namentlich von 
Potsdam⸗Magdeburger 5proz., in großen Poſten gekauft; 
dem Vernehmen nach find öproz. Niederſchleſiſche bereits 
ſämmtlich begeben, daher man ſolche aus zweiter Hand theu⸗ 
rer bezahlen muß, und wodurch der Begehr nach Potsdam⸗ 
Magdeburger ſich ſteigert. 


COURS- BERICHT. 


Breslau, den 26. Januar. 


Geld- und Fonds- Course, 


Holland. u. Kaiserl. vellw. Ducaten 90 Br. #5 Cid. 
Friedrichsd’or Preuss. 113% Gld. . 
Louisd’or vollw. 111 ½ Gld. 
Poln. Papiergeld u. Courant 97 Gid. 
Wiener Bankuoten 102°, Gld. 
Staats-Schuld-Scheime 3 ½ % p. C. 95 Br. 
Sechdl.-Präm.-Scheine a 50 Thlr. p. C. 93 ½ Gd. 
Bresl.-Stadt-Obligat. 3% % — 

dito Gerechtigkeits-Obligat. 41, % 9°, Glad. 
Posener Pfandbriefe 4% 101% Br. 

dito dito 3% % 917, Br. 
Schles, Pfandbriefe 3%, % 97%, Br. 


—— a rn a a nr nn 
nn ne. 


dito dito Litt. B. 4% 1013), Br. > 
dito dito dito 3% % 95 ½ bez. u. Gld. 


Polnische Pfandbriefe, alte, 4% 93% Br. 


dito dito neue, 4%, 93%, bez. u. Gld. 

dito Partial-Loose a 300 Fl. 99% Gd. 

dito dito à 500 Fl. 80 Br: 

dito Bank-Certificate a 200 Fl. 17 Gild. 
Eisenhealın- Aetien. 


Oberschl. Litt. A. 4% p. C. 104%, Gla. 
dito Litt. B. 4% p. C. 97% Br. 


der 5 8 ohne Beweiſe über das Eigenthumsrecht zu verlangen. 


Bel Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, erſcheint und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Wigand's Converſations⸗ Lexikon. 


Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 
Vollſtändig in e r. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bog 


orräthig bei Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung unſeres Holzbedarfs für das Jahr 1847, und zwar: 


auf dem Bahnhofe Breslau 180 Klaftern 
: Brieg 4 


0 = 

s Oppeln 160 
: Koſel 40 Pi 
5 Gleiwitz 40 . 
Myslowitz 10 = 


ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen werden. Die Lieſerungsbedingungen find bei allen ſchlage⸗Zettel. 


Vahnhufs⸗Inſpektionen einzu die Offerten bis zum 
Central⸗Bureau hierſelbſt ehe 5 5 
Breslau, den 19. une 18 


Das Direktorium der ber ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Die 11te Einzahlung auf Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn⸗Aktien⸗ 


5 28, Januar d. J. ie die Ein f 
Zinsbogen auf Kiederſchleſiſch. Markiſche Eiſenbahn⸗Aktien 


Adolph Goldſchmidt. 


Eertifikate sis 
beſorgt gegen billige Provifion 


kiefern Leibholz 


die Thiere der 


Einlaß 6 uhr. Anfang 7 uhr. Auch ſind ge: 
Näheres der An⸗ 
Brill und Siegmund. 


König von Ungarn. 


Sonntag den 31. Januar: 


ſchloſſene Logen zu haben. 


10. Februar d. J. in unſerem 


mit und ohne Maske. 


der neuen Naturwiſſenſ⸗ 


holung 


Hand. 


g8⸗ Societät: Hammonia 


en). — Jedes Heft 5 Bogen in umſchlag geh. 2½ Sgr. 


Altes Theater. 
Heute, Mittwoch, neunte Darſtellung der 


Welt⸗Tableaux, 


mit einer neuen Abtheilung: 


A. Metzler. 


liche Verſammlung. 
Mittwoch den ae Abends 6 uh. 
Hr. Dr. med. Sevy über die Erkennung gei⸗ 
ſtiger Anlagen aus der Beſchaffenheit der 


Bresl.-Schweidn.-Freib. 4% p. C. 97% bez. u. Gld, 
dito dito dito Priorit. 4% 95 Gld. 
Niederschl.-Märk, p. C. 90%, bez. u. Gld. 

dito dito Priorit. 5% 100%, Br. 
Wilhelmsb. (Kosel-Oderb.) p. C. 81½ Br. > 
Ost-Rhein. (Köln-Mindn,) Zus.-Sch. p. C. 93 ½ Gld. 
Sächs.-Schl. (Dresd.-Görl.) Zus.-Sch. p. C. 103 Br. 
Neisse-Brieg Zus.-Sch. p. C. 63% bez. 
Krakau-Oberschl. Zus.-Sch, p. C. 78 Br. 77% Gld, 
Friedr.-Wilh.-Nordb. Zus,-Sch. p. C. 75½ Gid. ½ Br. 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Courant, 2 Mth., 140% Br. 
Hamburg in Banco, a vista, 151% Gla. 

dito ‚dito 2 Mth., 150% Gld. 
London per 1 Pfd. Sterl., 3 Mth., 6. 20% Br. 
Wien, 2 Mth., 101 ½, Gld. 
Berlin, a vista, 100 / Br. 


beſte Sorte. mittle Serte, geringe Sorte. 
100 Sgr. 5 Sgr. 
Gelber Weizen. 96 „ 

Roggen v 

Gerſte 
Hafer 


Sgr. 75 


Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
C ⁵˙ð¹i. T ˙ CERTTTT EIN 


Diejenigen zu Unteroſſizieren und Gemeinen claſſi⸗ 


ſicirten Haus⸗Eigenthümer, welche die im Laufe dieſes 
Jahres dieſelben treffende Einquartierung nicht in ihre 
Häufer aufnehmen, ſondern ausmiethen wollen, werden 
hierdurch aufgefordert, dies ſpäteſtens bis zum 1. März 
d. J. bet uns ſchriftlich anzuzeigen und dabei zugleich 
den ſtellvettretenden Wirth und deſſen Wohnung anzu⸗ 
geben. Es haben Diejenigen, welche dieſe Anzeige un: 
terlaſſen, zu gewärtigen, daß ihnen die Ausmiethung 
nicht geſtattet wird, und inſofern die Aufnahme der 
Einquartierung in natura unmöglich iſt, außer der 
Nachtragung der zu wenig gehabten Einquartierung, 
eine Geldſtrafe von 1 bis 3 Rrhlr. gegen fie feſtgeſetzt 
werden wird. Hierbei erinnern wir wieder daran, daß, 
nach Allerhöchſter Beſtimmung, die ſtellvertretenden Wir⸗ 


the der Einquartierung einſchläfrige Betten gewähren 


Breslau, den 11. Januar 1847. 
Die Servis⸗Deputation. 


> (Eingeſandt.) 

Oſtrowo. Warum hat der evangeliſche Pfarrer 
in Oſtrowo bei dem am 19. Januar ſtattgehabten Be⸗ 
gräbniſſe ſeine Leichenrede mit: 

„Ich danke im Namen des Verſtorbenen allen 

anweſenden Chriſten für ihre Theilnahme“ 
hervorgehoben, geſchloſſen und drei Mal wie⸗ 
derholt? während zu feinen beiden Seiten, vor und 
hinter ihm ſo viele Juden anweſend waren, die ihre 
wahrhafte Teilnahme durch lautes Weinen fogar kund 
Fe: Wir wollen es jedem Chriſten, auch dem Pfar⸗ 
ter R. 
wohl chriſtlicher iſt; dieſer oben gedachte Schluß und 
Dank der Leichenrede, oder die trauernden, theilnehmen⸗ 


dito 2 Mth., 99 Gia. 

Breslauer Getreidepreiſe vom 26. Januar. 
Weißer Weizen 

müſſen. 


Sowohl unſerm vollſtändigen 
Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
als auch der reichhaltigen deut ſchen, franz 
zöſiſchen und engliſchen 8 
Leſebibliothek 


billigſten Bedingungen beitreten. 
E, C. Lenckart in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße 13, Ecke der Schuhbrücke 


Bei dem in der Nacht vom 20. zum 21. 
d. M. ſtattgehab in der 5 
raße, gehabten Feuer, in der Ohlauer 
von dem Brand⸗ Unglücke betroffen worden. 
Iſt die Zahl derer auch nicht groß, welche in 
ihren ſchon ohnedies ärmlichen Vermögensver“ 


Urwelt. 


fo wird es um fo mehr nur der Anzeige de 
ſen bedürfen, um die ſtets mildthätigen 45 
wohner von Breslau zu bewegen, das Ueber 
zu heben. Die Expedition dieſer 3eitung 6 
klärt ſich bereit, die 3 für die 
brannten zu ſammeln, und die Hexen: Kauf“ 
mann und Stadtverordneter Fels mann, 124 
lauerſtraße Nr. 55, Partikulier und Be ur 
vorfteher Flä the, eben dafelbſt, werben ge 
ve zweckmäßige Vertheilung der Gaben So 
ragen. 


2 


in Oſtrowo, anheimſtellen, welche Handlung 


— 


können täglich neue Theilnehmer unter den 


Aufforderung. . 


ſind mehrere hilfsbedürftige Familien 


hältniſſen ſehr hart 1 worden find’ 


———— 


Theater: ire. ei: 
Mittwoch, zum Öten Male: „Ein Mad⸗ 
chen vom Theater.“ Original⸗Luſtſpiel 
& in 4 Aufzügen von L. Feldmann. Hierauf: 
„Die Braut aus Pommern.“ Ko⸗ 


miſches Liederfpiel in einem Akt von Louis 


Angely 


elh. 
Donnerstag, zum Sten Male: „Valentine.“ 


Schauſpiel in 5 Akten von Guſtav Freytag. 
Verlobungs⸗Anzeige. 
Laura Lüders, 

Wilhelm Pahl. 

Görlitz und Zittau, den 17. Januar 1847. 

ar Anzeige. 

Heute früh um halb Juhr wurde meine liebe 
Frau, Klotilde geb. Marbach, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. 

Schmiedeberg, den 25. Januar 1847. 

> Moritz Bothe. 
Todes⸗ Anzeige. 

Geſtern früh vollendete plötzlich am Schlage 
ſeine irdiſche Laufbahn, der Apotheker W. 
Fröhlich. Dieſe Anzeige widmen Verwand⸗ 
ten und Freunden, zur ſtillen Theilnahme: 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Breslau, den 20. Januar 1847. 

Todes⸗ Anzeige 

Heute Abend 6 uhr ſtarb nach kurzem 
Krankenlager unſer Vater, Groß⸗ und Ur⸗ 

roßvater Simon Ehrlich in dem Alter 
von 103 Jahren. 

Brieg, den 22. Januar 1847. 

Die Hinterbliebenen. 


— ——— ͤ —́OAnmiwnT— 
Theater im blauen Hirſch. 
Heute Mittwoch den 27ſten: Erſte Wie⸗ 
derholung der geſtrigen Vorſtellung nebſt 
Phantasmagorie und Metamorphoſen. Anfang 
7 Uhr. Schwiegerling. 
Bei J. Urban Kern in Breslau, Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 7, iſt erſchienen und zu haben: 


Offenes Sendſchreiben 
an alle chriſtkatholiſchen Ge⸗ 
meinden Deutſchlands, 


betreffend den Abſagebrief des Profeſſor 
Dr. Regenbrecht an den Vorſtand 
95 8.8. . 
von Dr. H. O. Engelmann. 
Gr. 8. Geh. Preis Sgr. 
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nes 

Arbeiten zu 
gehorſen ten Bitte, auf folgende Adreſſe gü⸗ 
tigſt achten zu wollen. 


A. Widder, 


Juwelier aus St. Petersburg, 
Herrenſtraße Nr. 13. 


Die nachſtehend verzeichneten gezogenen 
neuen polnſſchen Pfandbriefe mit 1 Coupon: 
Litr, C. 241707. 243240, 260676, 

263721. 267985, 313118. 
6 Stück à 1000 Fl. 6000 Ft. 
D. 231119. 232321. 256058, 
256227. 256419, 257562. 
269143. 269393, 269723. 
273547. 273572. 
11 Stück à 500 Fl. 5500 Fl. 
11500 Fl. 
ſind dem N Hape la Eigenthümer er 
gegangen. Es wir gebeten, ſolche bei Vor⸗ 
kommen anhalten und den Bankhäuſern Sam. 
Ant. Fraenkel in Warſchau oder J. A. 


Franck in Brest i 
zu wollen, au Anzeige davon machen 


C. ei . 

Ein Handlungs⸗Kommis mit : 
niſſen verſehen, welcher der ee 
niſchen Sprache mächtig und milktarfrei ift, 
ſucht ab 1. April d. J. ein anderweitiges En⸗ 
gagement, entweder in einem Engros⸗ oder 
Detail⸗Geſchäft. Etwaige Adreſſen werden 
— A. G. B. poste restante Breslau er⸗ 

eten. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener und 
in ſeinem Fache tüchtiger Ober⸗Müller ſucht 
ab 1. April ein anderweitiges unterkommen. 
tiefe werden H. A. per Adr. der Frau Tö⸗ 


fern darauf einen 
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Bekanntmachun 


3½ procentigen Großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Einlieferung der be⸗ 
treffenden — — Beten Specifitatisnen vom 1. bis 16. Februar d. J., die Sonntage 
ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr in Berlin durch den unter: 
zeichneten Agenten in ſeiner Wohaung (wo auch vom 20. d. M. die Schemata zu den Cou⸗ 
Pa- Epeiifiationen unentgeltlich zu haben ſind) und in Breslau durch den Herrn nr 
Commerzienrath J. F. Krater ausgezahlt. Nach dem 16. Februar wird die Zinſenzah⸗ 
lung geſchloſſen, und können die nicht erhobenen Zinſen erſt im Johannistermine 1847 ge⸗ 
zahlt werden. Berlin, den 12. Januar 1847. 
f F. Martin Magnus, Behrenſtraße Nr. 46. 

Die in vorſtehender Bekanntmachung bezeichneten Zinſen von Großherzoglich Poſenſchen 
Pfandbriefen werden vom Iſten bis 16. Februar, die Sonntage ausgenommen, in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 9 bis 12 uhr in meiner Wohnung gegen Einlieferung der Coupons und 
deren Speciſikationen, wozu die Schemate nee bei mir zu haben ſind, ausgezahlt. 

Joh. Ferd. Kraker, Ring Nr. 5. 


TVCCTCCCCCCCCCC 


€ Etabliffement3- Eröffnung. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, . 
8 bierfetbft eie PERF zeige ich hiermit ergebenſt an, däß ich 


Berliner Kuchenbäckerei, Konditorei, 


* * 
Bonbon⸗ und Chocoladen⸗Fabrik 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 72 
etablirt habe. — Gleichzeitig erlaube ich mir die ergebenſte Anzeige, daß alle Sorten 
Weine, ſo wie Baierſches Bier und diverſe andere kalte und warme Getränke ſtets bei 
mir zu haben ſind. — Zur Unterhaltung meiner geehrten Gäſte habe ich außerdem 
ein Billard aufgeſtellt, welches ich hiermit Freunden des Billardſpiels angelegentlichit 
empfehle. Indem ich um recht zahlreichen Zuſpruch ganz gehorfamft bitte, bemerke 
ich noch, daß Beſtellungen aller Sorten feiner Backwaaren, Torten, Bonbons, Con⸗ 
fituren u. ſ. w. pünktlich und zu den billigſten Preiſen von mir ausgeführt werden. 

Ich hoffe, daß es mir durch prompte und reele Bedienung gelingen wird, mir das 
Vertrauen eines hochgeehrten Publikums zu erwerben uud bitte um gütige Beachtung. 
Breslau, den 26. Januar 1847. F. articke. 


FFF 
Erprobtes und bewährtes Mittel 


für Bruſtkranke und Huſten⸗Leidende. 
Dresdner Malz⸗Sirup, 


aus bairiſchem Malze bereitet, 
geprüft von den Medizinalbehörden zu Dresden und Berlin, dieſe ſo allgemein 
beliebte Malzſüße, aufs Sorgfältigſte und Feinſte aus den edelſten Theilen des Malzes be⸗ 
reitet, iſt gegen Huſten, Heiſerkeit, Heizen im Kehlkopf, bei Verſchleimung 
der Athmungswerkzeuge, wie auch für kleine Kinder zur Erleichterung 
des Zahnens, als ein vorzüglich und wohlthuendes Mittel zu empfehlen. 
Von dieſem ausgezeichneten Malz⸗Sirup habe ich den Herren 


B. Bittner u. Comp. in Breslau 


ein Lager übergeben, wo ſolcher ig friſch in Büchſen à 3 und 5 Sgr. zu haben ift. 


Dresden, im Januar 1847. 


C. A. Crahmer, Beſiger des Haupt⸗Depots für Deutſchland. 
Auf vorſtehende Annonce bezugnehmend, offeriren wir den Herren Wiederverkau⸗ 


Rabatt. b 
B. Bittner u. Comp. in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, im Leuckartſchen Hauſe. 


Gegoſſene Berliner Glanz⸗Talg⸗Lichte 


in bekannter Qualität pro Pack 6 Sgr., bei 10 Pack 5%, Sgr. Wiederberfäufern bei grö⸗ 


Fern Partien billiger, Robert Hausfelder, 


Albrechtsſtr. Nr. 17, Stadt Rom, 


Wintergarten. 


Heute, Mittwoch, 18tes Abonnement: 
oncert. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten à Perſon 5 Sgr. 
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Die Receptur⸗Stelle 


einer Apotheke, in einer nicht unbedeutenden 
Stadt, iſt ſogleich zu beſetzen. Das Nähere bei 
J. H. Büchler in Breslau, 


lr Im Weiß Garten. 
Stadt⸗ Zell Amts⸗ Im Weiß * arten. 


Heute, Mittwoch den 27. Januar, 15tes 


Abonnement⸗Konzert. 


Entree für Nicht⸗Abonnenten 2½ Sgr. 
Verlorene Tratte. 

Es iſt mir ein gezogener und acceptirter 
Wechſel über 30 Rthir, 14 Sgr. 2 Pf. preuß. 
Courant, gezogen von A. E. Aubert unterm 
26. Novbr. v. J. 3/ w. dato auf Rudolph 
Sönderop in Frauſtadt, ordre eigen, vom 
Ausſteller an mich, und von mir in blanco 
girirt, abhanden gekommen. % 

Ich warne daher Jedermann vor Ankauf 
diefer Tratte, um allen Mißbräuchen vorzu⸗ 
beugen. Breslau, 26. Januar 1847. 
Joſeph Neumögen. 


Brauerei. Verpachtung. 


Die Dominial⸗Brauerei zu Lomnitz, Hirſch⸗ 
berger Kreiſes, welche der gegenwärtige Päch⸗ 


Utenſilien⸗Verkauf. 

Einige in den Stadt⸗Zoll⸗Amts⸗Lokalitäten 
entbehrlich gewordene Utenfilien, als: verſchließ⸗ 
bare, mit zweckmäßiger Einrichtung verſehene 
Bureau⸗Schränkchen, Tiſche, Stühle ꝛc., follen 
Donnerſtag den 28. Januar d. J., Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, in dem vormaligen Ohlauer⸗ 
Thor⸗Zollamts⸗Lokale meiftbietend verkauft, 
wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 
. Eine perfekte Köchin, 
die bei guter Führung einen Gehalt von 80 
bis 100 Thaler bezieht, kann in einem Gaſt⸗ 
hofe ſofort angeſtellt werden. Hierauf Re⸗ 
flektirende können ihre Adreſſe, mit Angabe 
ihres Alters und näheren Verhältniſſen, be⸗ 
zeichnet I. O., verſiegelt, in Breslau Stock⸗ 
gaſſe Nr. 28 im Gewölbe abgeben. 
————ßð—ỹ᷑n nn 


Theilungshalber ſoll das, Gerber⸗ und 
Breſte⸗Straßen⸗Ecke, nächſt der großen Warthe⸗ 


Die im Weihnachts⸗Termine 1846 fällig gewordenen Zinſen ſowohl der 4: als auch 


pfer Richter in Oels erbeten. 
—— 


In der Kanzlei des unterzeichneten kann 
in geübter Schreiber ſogleich eintreten. 
Ohlau, den W. Januar 1847. i 
„Steinmann, 
königlicher Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Drücke sub Nr. 386/16 belegene Haus, mit 
einer Front von 59 Fuß in der Gerberſtraße 
und 187 Fuß in der Breite⸗Straße, aus freier 
Hand verkauft werden. Das Grundſtück liegt 
unmittelbar am Warthe⸗Strome, und eignet 
fi, feiner in jeder Beziehung vortheilhaften 
Lage wegen zu jedem Fabrik- und Kaufmanns⸗ 
Geſchäft. Näheres hierüber iſt zu erfahren 
bei dem Kupferſchmiede⸗Meiſter Jo hann 
Werner 1. in der Gerber⸗Straße Nr. 35. 

Poſen, den 12. Januar 1847. 
. .. A ET 

um einem irrigen Gerücht zu gegegnen er⸗ 
kläre ich hiermit, daß ich nicht Mitglied der 
chriſtkatholiſchen Gemeinde bin, mithin auch 
nicht zum Vorſtande derſelben gehören kann. 

Breslau, den 27. Januar 1847. 

E. Melzer, 
königl. Hof ⸗Vergolder, 
Einhorngaſſe Nr. 2. 


—— ͤ ¶ ͤ-mõ22 —ͤ—ͤ— 
Gute Oblaten und Zimmtröhrchen empfiehlt: 
Frau Langner, Weißgerberſtraße Nr. 37, 


5 i ft 

irthſchaft und b i i 
d nd bei Beauffihtigung der Kin: 
Fra 55 Deter 0 Nähere Auskunft wird 
zwei 8 oak, Taſchenſtraße Nr. 20, 
Haben eppen hoch, zu ertheilen die Güte 
8 & 


e (Breslauer Zeitung 


ondern Mi lſch 
ö L. 


ter ſeit 35 Jahren inne hat und ſie freiwillig 
verläßt, iſt zu Johanni d. J. anderweitig zu 
verpachten. Qualiſizirte Pachtbewerber er: 
fahren das Nähere auf dem Schloſſe zu 
Lomnitz. 


S , e E.. . 
Lichtbilder 
verfertigt täglich von 10 — 2 uhr 
C. Staritz, 1 
Albrechtsſtraße N, im deutſchen Haufe. J 
* e, , K. 2,2 272,577 


Altes Kupfer. 


5 Ctr. gütes Kupfer in Platten, der Etr. 
30 Rthlr. 15 Sgr. 
Mendel Nawitſch, 
Antonienſtr. 37, dicht am Karlsplatz. 


Ein ten Haushälter, im Ned): 
nen und Schreiben eingeübt, kann ſich bei 
mir melden. Tralles, Schuhbrücke 66. 


Nothwendiger Verkauf. N 
Das ritterliche Erblehngut Ober⸗Peilatz 
der Ober⸗Mittelhof und der Niederhof, Nele 
enbacher Kreiſe, abgeſchätzt auf 52,073 Rtlr. 
Sgr. 7 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
Schein in unſerer Regiſtratur einzuſehenden 

Taxe ſoll 

am 6. Mai 1847 Vormittags 
1 Uhr 


1 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Breslau, den 7. Oktober 1846. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


5 m nehtmabung. 

Die bevorſtehende 9118 es Nachlaſſes 
des am 30ſten Auguſt 1845 geſtorbenen 
Kaufmanns Anton Friedrich Ludwi 
Senglier wird in Gemäßheit der Vorſchriſt 
des $ 137, Tit. 17, Th. 1. des Allgemeinen 
Landrechts hiermit bekannt gemacht. 

Breslau, den 16. Nov. 1846. 

Königliches Vormundſchaftsgericht. 
Subhaſtations⸗Patent. 
Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Kaufmann eee e 
gehörige, auf der Pfarrgaſſe sub Nr. 89 zu 
Gleiwitz gelegene, auf 5101 Thlr. abgeſchätzte 
Haus, deſſen Taxe und Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehen iſt, ſoll auf den 
4. Mai 1847 an ordentlicher Gerichtsſtelle 

ſubhaſtirt werden. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht Gleiwitz. 


Bekanntmachung. 

Von einem königl. hochlöblichen Oberſchl. 
Berg⸗Amte beauftragt, mache ich hiermit be⸗ 
kannt, daß auf der Beſchertglück⸗Galmei⸗ 
Grube bei Trockenberg auf den gewerkſchaft⸗ 
lichen Antheil 

102 Etnr. weißer Stück⸗ 
87 rother Stück⸗ 
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378 „ Waſch⸗Galmei, 
131 „ Graben⸗Galmei, 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in 


preuß. Courant verkauft werden ſollen. 

Dazu ſteht im Zechenhauſe genannter Grube 
zum 3. Februar 1847 Vormittag 9 uhr 
ein Termin an. 

Vor Abgabe des Gebotes hat jeder Kauf; 
luſtige eine Kaution von 150 Kthl. zu depo⸗ 
niren. Die übrigen Bedingungen ſind die 
früheren bekannten. ‚ 

Tarnowitz, den 23. Januar. 1847. 

v. Helmrich. 
Auktion. 
Am 28ſten d. M., Vorm. 9 Uhr, werde 
ich in Nr. 42 Breiteſtraße, eine Partie 
Schnitt waar en 
verſteigern. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 
Am 28ſten d. M., Nachm. 2 uhr, werde ich 
in Nr. 67 Nikolaiſtraße, diverſe Schank⸗ und 
Brau⸗utenſilien, als: Tiſche, Bänke, Stühle, 
einen Maiſchbottig, Bierfäſſer ꝛc. verſteigern. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


} Auktion. 

Am 29. d. M., Vormittags 9 uhr, werde 
ich Breiteſtraße Nr. 42 verſchiedene Effekten, 
als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Mö⸗ 
bel und Hausgeräthe, verſteigern. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Ankti on. 

Am 29. d. M. Mittags 12 uhr werde ich 
in Nr. 42 Breiteſtraße einen verdeckten Trans⸗ 
portwagen, von beiden Seiten mit Thüren, 
der ſich namentlich zur Verfahrung von Stein⸗ 
kohlen, Torf ꝛc. eignet, und einen Chaiſewagen 
verſteigern. Mannig, Auktions⸗Kommiffar. 


Im Schweizerhauſe 
heute Mittwoch den 27. Januar Concert. 
Entree A Perſon 1 Sgr. Verw. Stephani. 


Morgen, den 28. Januar, laſſe ich wieder⸗ 
um ein Schwein ſchlachten und lade daher 
zum Keſſelwurſt⸗Frühſtück und Wurſt⸗Abend⸗ 
brodt hiermit ergebenſt ein. 

Der Reſtaurateur zur Stadt Warſchau, 
Schmiedebrücke Nr. 16. \ 


Mm mn nn — 
Künftigen Montag den 1. Febr. Vormittag 
9 Uhr werden in Loſſen vierzig Stück junge 
und gut genährte Zugochſen verkauft. Das 
Nähere vom Bahnhof⸗Inſpektor Hrn. Varges 
in Loſſen zu erfahren. g 
Ju verkaufen: - 
eine große ſtarke geſchmiedete Geldkaſſe für 
45 Rehlr., und eine mittlere, ebenfalls ge: 
ſchmiedete Geldkaſſe mit 12 Schloͤſſern für 
25 Rthlr., bei 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 12. 


— ͤ — —¼——ũ̃— — 
Mühlen ⸗Berpachtung. 

In der Provinz Oberſchleſien ift ein bedeu⸗ 
tendes Mühlen⸗Etabliſſement, mit amerikani⸗ 
ſchen und 5 deutſchen Gängen, Sägemühle, 
bedeutender Waſſerkraft und großem Boden⸗ 
raum, ſogleich an Cautionsfähige auf längere 
Zeit zu verpachten. Adreſſen, mit C. M. be⸗ 
zeichnet, werden in Breslau Stockgaſſe Nr. 28 
im Gewölbe, zur Weiterbeförbung entgegen: 
genommen. Unterhändler werden nicht be⸗ 
rückſichtigt. 


Der von Simon und Mug dan an S. 
Sch rey er ausgeſtellte Revers, über 5000 en 
Köln⸗Mindner Eifenbahn:Aftien, am 15. Juli 
1844 bei P. Mannheimer abzunehmen, 
wird hierdurch als nichtig erklärt. E 


Bei J. B. Wallishauſſer in Wien erſchien fo eben und iſt in jeder Buchhandlung 
u in Breslau und Oppeln bei Graf, Barth und Comp., in Brieg bei 


u Syſtematiſches Handbuch 
der gerichtlichen Arzneikunde. 


Zum Gebrauche für Aerzte, Wundärzte, Rechtsgelehrte und zum Leitfaden bei öffent⸗ 
lichen Vorleſungen von J. Bernt, weil. Profeſſor. Fünfte vermehrte und verbeſ⸗ 
ferte Auflage. Gr. 8. M. Velinpap. 3 Rtlr. 

Dieſe fünfte Auflage iſt noch mit Zuſätzen und Verbeſſerungen des ſel. Hrn. Profeſſors 
Bernt verſehen und mit der Inſtruktion für Aerzte und Wundärzte bei gerichtlichen Leichen⸗ 
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beſchauen vermehrt, ſo daß es an Brauchbarkeit abermals weſentlich gewonnen hat. 
Von demſelben Herrn Verfaſſer erſchienen ferner: 
Verfahren bei der gerichtlich⸗med. Ausmittlung zweifelhafter Todesarten bei Neuge⸗ 


bornen. Als Ergänzung zum Handbuch der gerichtl. Arzneikunde. 


1½¼ Rtlr. 


Visa reperta und gerichtlich⸗med. Gutachten ꝛc. an Leichen. 3 Bände 5 ½ Rtlr. 

Ueber gefunde und kranke Zuſtände des Menſchen. 1½ Ritt, 

Anleltung zur Abfaſſung gerichtlich⸗med. Fundſcheine und Gutachten für angehende 
Aerzte, Wundärzte und Gerichtsperſonen. Zweite verbefferte Auflage. 1 ¼ Rtlr. 

Vorleſungen über die Rettungsmittel beim Scheintod und in plötzlichen Lebensge⸗ 


fahren. 11, Rtlr. 


Rettungsverfahren beim Scheintode und in plötzlichen Lebensgefahren. Taſchenbuch 


für Aerzte und Laien. %, Rtlr. 


Ueber Peſtanſteckung und deren Verhütung. 


75 Rtlr. 


Lehrbuch der 


zum Unterrichte für Hebammen. 
Von J. P. Horn, 


w. emerit. Profeſſor der Geburtshülfe in Wien, Dr. der Chirurgie ꝛc. 


Fünfte verb. und verm. Auflage, 


Geburtshülfe 


Gr. 8. M. Velinpanp. 2 Rilr. 


€ Bei Mor. Kölling in Wittenberg erſchien fo eben in Commiſſion; vorräthig bei 
Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei J. F. Ziegler: 


Anweiſung zur Anfertigung 


einer Univerſal⸗ 


Hefe 


in flüſſiger Form, in Form der Preß⸗ oder Pfund ⸗ Hefe, 
und als Hefen ⸗ Pulver, 
von J. G. Buſch. 
i Empfohlen 
für Brennerei-Beſitzer, Bäcker und Gonditorer. 


Preis 5 


Nthl. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln 
iſt erſchienen, und in allen Buchhandlungen zu haben, in Brieg bei Ziegler: 


SPECIAL-KARTE 


Schlesien und der 


der Königlich Preussischen Provinz 


Grafschaft Glatz, 


entworfen und gezeichnet von 
F. J. Schneider, 

Ober-Feuerwerker in der Königl. Preuss. 6, Artillerie- Brigade. 
Mit besonderer Hervorhebung der vorhandenen und im Bau 
begriffenen Eisenbahnen, der Staats- und Privat-Chausseen, 

Kies-Strassen und Communicationswege. 

4 Fuss 4” breit, 3 Fuss 13“ Rheinl. hoch, in 4 Bl. 
Preis illuminirt 6 Rilr. 
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Befauntmachung. 

Wegen einer vorzunehmenden Lokal⸗Verän⸗ 
derung beabſichtigt Unterzeichneter, ſeine zwei 
gut konſtruirte Fournir⸗Schneidemaſchinen aus 
freier Hand bald zu verkaufen. f 

Kaufluſtige können ſich in portofreien Brie⸗ 
fen an den Eigenthümer ſelbſt wenden. 

Pohlſchildern, Liegnitzer Kreiſes, 

den 22. Januar 1847. 
Carl Gottlob Scholz, 
Waſſermüller⸗Meiſter. 


380200 (0-0 10116010104 10: 0HOHOMOMOHOHO: 
Das Dominium Mondſchütz im Woh⸗ 
lauer Kreiſe iſt durch glückliche Zuzucht 
in den Stand geſetzt, eine Partie 
Schafmütter zur Zucht und noch 
einige Sprungböcke käuflich abzu⸗ 
laſſen, auch werden weiße Luzinen zur N 
Saat und Gründüngung pro Scheffel N 
3 Ktlr. 1 Sgr. und ausgeleſene Eß⸗ N 
Kartoffeln zum Verkauf 


188 80 8 8 ge 


Schaafvieh⸗Verkauf. 


Hundert Stück gefunde, zur Zucht vollkom⸗ 
men geeignete Mutterſchaafe bietet zum Ver⸗ 
kauf das Dominium Krippis bei Strehlen. 


Beſte Qualität 


von 


Malz⸗Syrup 


iſt wieder angelangt und hat im Ganzen, wie 
im Einzelnen billigſt abzugeben a 
Carl Steulmann. 


Friſche Lachs⸗Forellen 


empfing fo eben und empfiehlt; 
Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. I. 


Der viertejähsliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte! „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hies 


20 Sgr.; für die 1 allein 


nel, Vorto) 2 Thlr. 


Einem hochzuverehrenden Publikum erlaubt 
ſich die Unterzeichnete die Anzeige zu machen, 
daß fie die Porzellan⸗Kitt⸗ und Niet⸗Anſtalt 
fo wie beim Leben ihres ſel. Mannes fortſetzt, 
und bittet, ſie mit gefälligen Aufträgen ferner 
zu beehren, mit der Verſicherung, daß ſie alle 
in dieſes Fach ſchlagende Arbeiten prompt und 
billig ausführen wird. > 

Wittwe Friedmann, 
Reuſcheſtraße 64 im grünen Pollak. 
Zu verkaufen: 
ein e Wagen, ein Paar Geſchirre 
mit Neuſilberbe ſchlag, in gutem Zuſtande, am 
Stadtgraben Nr. 6. 


Friſche Nativ⸗Auſtern 


empfing mit geſtriger Poſt und empfiehlt: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. Nr. 39, der k. Bank gegenüber. 


Da meine Sehlämmkreide-Fa- 
brik zu Bonerberg auf Rügen nun im 
vollständigen Betriebe ist, so kann ich alle 
mir auf Schlämmkreide werdenden, Ordres 
prompt ausführen, 

Um Missverständnissen vorzubeugen, 
bemerke ich, dass ich dem hier unter der 
Firma „Vereins-Comtoir der Schlämmkreide- 
Fabriken‘ bestehenden Verbande nicht an- 
gehöre, 

Stettin, im-Januar 1847. 

„J. F. Müller, 


Gänfeleber- und Wild Paſteten, na 
Straßburger Art reich garnirt, mit leichen 
Perigord⸗Trüffeln, find wieder in allen Grö⸗ 
ßen vorräthig bei 

C. F. Dietrich, Schmiedebrücke 2. 


Schön geräucherte Bratwürſt nach Frank: Maximum 


Ein Hauslehrer, 
welcher muſikaliſch tft, wird aufs Land geſucht. 
— Das Nähere wird gefälligſt die Handlung 
Strehlow und Laßwitz, Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 16, mittheilen. 


Ein herrſchaftlicher Mundkoch, 


welcher in großen Häuſern ſervirte, längere 
Zeit in Paris war, wünſcht bald placirt zu 
fein. Adreſſen M. erbittet Ring Nr. 4, Con⸗ 
ditor Herr Barth. 

Eine tüchtige Wirthſchafterin 
von außerhalb ſucht unter ſoliden Anſprüchen 
ein . Adreſſen W. erbittet Ring 
Nr. 4 Conditor Herr Barth. 

Sehr ſchöne friſche See⸗Zanten und Wels 
ſind zu haben auf dem Fiſchmarkt bei 
Stahns. 


Täglich friſch gebrannten 


Dampf⸗Caffee, 


das Pfund zu 9 und 10 Sgr., ſchöne 


Gebirgs⸗Preiſelbeeren 
Elb. Neunaugen, a 


marinirten und geräucherten 


furter Art, à Paar 2½ Sgr., iſt ſtets zu 


haben bei C. F. Dietrich, Schmiedebr. 2. 


Thlr. 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
„Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., 


Lachs, 


Braunſchweiger 


Cervelatwurſt 


empfiehlt zu geneigter Abnahme: 


Auguſt Jacob, 
Neue Schweidnitzer⸗Straße Nr. 3a, 
Tauenzien⸗Platz⸗Ecke. 
Ein gebrauchter Handwagen mit eifernen 
Achſen wird zu kaufen geſucht. 
Näheres Ring Nr. 1, Zte Etage. 


Rothwein, die Flaſche 6 — 7 und 
9 Sgr., zu Biſchof, Glühwein dc. ſich 
vorzüglich eignend. 

ene die Fl. 9 u. 12½ Sgr. 

Champagner (Rheinwein : Mouff.), 
die Flaſche 22%, Sgr. 


Robert Hausfelder, 


Albrechtsſtr. Nr. 17, Stadt Rom. 


Friſchen Silberlachs 


und Zanten empfiehlt im Ganzen als in 

Pfunden billig A. Reiff, Altbüſſerſtraße 50. 

Neben unſerer Kurzwaaren⸗ und Papier⸗ 

Handlung en gros empfehlen wir uns zu allen 

Aufträgen in Speditions⸗ und Incaſſo⸗Ge⸗ 

ſchäften. Ernſt Bogenhard u. Comp., 
in Erfurt. 


Kalk⸗Aſche. 
Eine kleine Partie Kalk⸗Aſche iſt zur bal⸗ 


verkäuflich in dern 
Grüneicher Kalkbrennerei. 


Ein Flügel 


iſt wegen Mangel an Raum billig zu verkau⸗ 
fen Friedrich⸗Wilhelmsſtraße im goldenen Lö⸗ 
wen 1 Treppe hoch, die erſte Thür. 

Wallſtraße Nr. 14 ſind mehrere Wohnun⸗ 
gen zu 80 und 130 Rtl. zu vermiethen fo 
wie auch einige Keller und Remiſen und eine 
einzelne Stube zu 40 Rtl. 


Zu vermiethen und den erſten Februar zu 
beziehen iſt eine freundliche Stube mit auch 
ohne Möbel für einen oder zwei Herren: 
Nadlergaſſe Nr. 4 a, 2 Stiegen hoch, bei Ma⸗ 
dame Knebel zu erfragen. 

Wohnungen zu 3 und 4 Stuben, Küche, 
Entree und Beigelaß ſind noch zu vermiethen 
Tauenzien⸗ und Bahnhofſtraßen⸗Ecke, zur Lo⸗ 
komotive. 

Eine freundliche moblirte Stube in erſter 
Etage für einen anſtändigen ſtillen Miether, 
iſt entweder ſogleich, oder auch als Abſteige⸗ 
Quartier zu beziehen. Das Nähere in der 
Leinwand⸗Handlung am Nathhanfe 
(Fiſchmarkt Nr. 1). 
ar iſchofsſtraße Nr. 3 
iſt die erſte Etage und eine kleine Wohnung 
im Hofe zu vermiethen. 


digen Abholung 


Zu vermiethen und Oſtern d. J. zu bezie⸗ 


hen iſt Mauritiusplatz Nr. 2 im neu erbau⸗ 
ten Hauſe ein Quartier von 2 großen Zim⸗ 
mern, 2 Kabinets, Kochſtube nebſt Beigelaß. 
Das Nähere im Gewölbe. 


In der Nikolai⸗Vorſtadt, Neue Kirchſtraße 
Nr. 10 a., iſt der erſte Stock nebſt mehreren 
kleinen Wohnungen zu vermiethen und zu 
Oſtern zu beziehen. Das Nähere par terre. 


Eine möblirte Stube 
iſt Schuhbrücke 38, im Aten Stock; 
vorn heraus, an einen oder zwei 
Herren, Term. Oſtern zu vermiethen. 


Ein gut möblirtes Zimmer 
nebſt Kabinet iſt für 4 Kthlr. zu vermiethen. 
Näheres beim Herrn Kaufmann Karnaſch, 
Stockgaſſe Nr. 13. 


Zwei freundliche Quartiere, jedes beſtehend 
aus 3 Stuben, 1 Kabinet und Küchenſtube, 
ſind zu vermiethen und zu Oſtern zu bezie⸗ 
hen Gartenſtraße Nr. 23. 


Hotel garni! 


Albrechtsſtraße Nr. 3 J, goldne Muſchel, 
erſte Etage, find fortwährend elegant mö⸗ 
blirte Zimmer auf beliebige Zeit zu ver⸗ 
miethen bei König. 


Ein großes, völlig lichtes und trockenes 
Souterrain⸗Gelaß, von 5 Fenſtern Front, zu 
allen gewerblichen Zwecken brauchbar, (nicht 
für Tiſchler) iſt zu vermiethen und zu Oſtern 
zu beziehen Kloſterſtraße Nr. 1 a, erſtes Haus 
am Stadtgraben rechts. 
ſchöne Parterre⸗Wohnung von 4—5 Zimmern. 


Zu vermiethen während des 


Landtages 
iſt Ring Nr. 34, in der erſten Etage, an der 
grünen Röhre, eine gut möblirte Vorderſtube. 
Das Nähere beim Kaufmann Gerlitz 
daſelbſt. 


Angekommene Fremde. 

Den W. Januar. Hotel zum weißen 
Adler: Gutsb. Graf v. Branicki a. Rußland. 
Pfarrer Gyrdt a. Herzogswalde. Kandidat 
Lindenſtein a. Löbau. Kaufl. Kotzſch a. Leip⸗ 
zig, Tirgau u. Kroſſen, Noll a. Brandenburg, 
Gräfe a. Wittenberge. Lieut. v. Hartmann 
a. Berlin. — Hotel zur goldenen Gans: 
Juſtiziarius Matthes a. Gleiwitz. Gutsbeſ⸗ 
v. Radolinski aus Großherz. Poſen. Konſul 
Leupold a. Bremen. Lieut, v. Berge⸗Herrn⸗ 
dorf a. Guhrau. Frau Gutsb. Lane a. Lon⸗ 
don. — Hotel de Sileſie: Oberamtmann 
Menzel a. Guttentag. Landesälteſt. v. Fran⸗ 
kenberg a. Bogislawitz. Gutsbeſ. v. Bären⸗ 
ſprung aus Falkenau. Fabrikbeſ. Egell aus 
Berlin. — Hotel zu den drei Bergen: 
Kaufl. Nitſchke a. Eilenburg, Sauerberg aus 
Elberfeld, Lüders aus Hamburg. Oek.⸗Inſp. 
Kant a. Neubrück. Gutsb. Hielſcher a. Wal 
tersdorf, v. Bodenfeld a. Dobrzyce. Gaſthof⸗ 
beſ. Umlauf a. Frankenſtein. Kandidat Süß⸗ 


—— nn nn 


milch a. Prag. Fabrik. Steinmüller a. Fries 


drichsdorf. Kanzliſt Friedrich a. Wuſterhau⸗ 
en. 
Bee zum blauen Hirſch: Lieut. Müller 
a. Grottkau. Oberamtm. Peisker a. Löwen⸗ 
berg. Wirthſch.⸗Inſp. Lüdke a. Polen. Geiſt⸗ 
licher Brzozowski aus Annaberg. Kaufmann 
Stenzel aus Berlin. — Hotel de Gare 
| Kaplan Biernadi a. Ratibor. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: Amtsrath Frühſon a. Groß⸗ 
Grauden. Gutsbeſ. Breinert a. Giersdorf, 
Verliner a. Zülz. Glashüttenbeſ. Ebſtein a. 
Czarnowanz. Kaufl. Bernhard aus Poſen, 


Ebendaſelbſt eine 


Pharmaceut Rudolph aus Weimar. — 


in 


Neumann a. Görlitz, Scholz aus Friedeberg. 


— Deutſches Haus: Kaufm. Bruck und 
Holzhändl. Hahmmacher a. Berlin. 
Künſtler Kram a. Bayreuth. Ingen. Barn 
a. Ullersdorf. — Weißes Roß: Inſpektor 
Schmiedeberg a. Goldſchmiede. Gutsb. Wei⸗ 
gelt a. Leubus. Kaufl. v. Sebottendorff a. 
Auras, Cohn a. Haynau, Markiewitſch a. Kro⸗ 


Mechan. 


toſchin. Poſthalter Ledermann a. Wartenberg. 
— Goldener Zepter: Kaufm. Oelsner a. 


Oels. Dr. Gora a. Kempen. Gen.⸗Pächter 


Biebrach u. Apoth. Grünhagen a. Trebnitz. 


Major Wasmuth a. Medzibor. Student s. 
Suchorzewski a. Berlin. Wildmeiſter Meh⸗ 
wald a. Oomatſchine. — Golden er Hecht: 
Kaufm. Reichelt a, Liegnitz. Inſp. Merkel a. 
Mellendorf. — N Wirthſch.⸗ 
Inſp. Maruſchke a. Maſerwitz, Schreiber a, 


Rauſſe. — Weißer Storch: Kaufm. Frän⸗ 


kel a. Zülz. 


Privat Logis. Karlstr. 30: Kauft. 


Kaiſer a. Beuthen, Glogowski a. Rybnik, 


Hintermarkt 


Hamburger a. Myslowitz. — Breiteſtr. 42: 
9.8.8.4 offer Vogelſang aus Glogau. — 
„Kaufm. Kunzendorff a. Ber⸗ 


lin. — Am Wäldchen: Kaufm. Winkler und 


Frau Kaufm. Griffig a. Zduny. 


RER 


n 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
[i ö Thermometer 
5 Barometer 
3 ; Wind. öl, 
25. u. 26. Januar. 3. E. . | außeres. | A n 2 N 
Abende 10 uhr. 27 7, 40 . 0, 30 . 9, 2) 0, 2 e. Oſaberw, Schnee 
Morgens 6 we 7,441+ 0, 30 0. 0, 0, 4 „ Sed überwölft 
Nachmitt. 2 Uhr, 7, 22 1, 70% 24 1, 4 9% Of balbheiter 
Minimum 7, 2 , 0, 30 — 0 1) 0, 2 10° f 
7,5414 1 75 ＋ 2 6 1, 4 4590 
Temperatur der Oder + 0. 0 
Orte 1 Thlr. 
Auswärts koſtet Lie Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


die Ghrenkk allein 20 Sgr.; fa daß alſo den geehrten Intereffenten für die Shroni? kein Porto angerechnet wird. 


